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Iiteslto üvev
. In der ultramontanen Presse macht sich wieder einmal

" N großer Leitartikel breit , welcher das Thema : „ Die
Sozialdemokratie am Ausgange des Jahres 1891 " , behandelt
und zu dem für die schwarzen Seelen so überaus erfreu -
uchen Resultate kommt , daß die sozialdemokratische Partei
un vergangenen Jahre Fiasko über Fiasko erlebt
habe . Der Erfurter Kongreß war ein Fiasko , die
«Sezession der Jungen " war ein Fiasko , Vollmar ' s
Auftreten , das Auftreten v. Elin ' s in Hamburg , der Buch -
druckerstreik, die augenblicklichen Schwierigkeiten der Berliner

Arbeiter -Bildungsschule, das Nicht in Fluß kommen der

Kelliierinnenbewegnng , das angebliche Einschlafen der

Arbeiterinnenbewegullg, die Bemühungen , welche uothwendig
sind , einzelne sozialdemokratische Blätter in der Provinz
nber Wasser zu halten , die mit nltramontaner Hilfe so
schön hcrausstaffirten Triumphe der „ Sozialdemokratischen
Zukunftsbilder " Eugen Richter ' s , die geistige Un -
fahigkeit der ganzen sozialdemokratischen Partei ; c. »c. , —
10 0 man nur hinblickt , Fiasko über Fiasko !

Es ist wahrhaftig entsetzlich ! Schade , daß bei all '
unseren Fiaskos den schwarzen Herren schließlich ganz un -

humlich zu Muthe wird . Man sollte es kauni glauben ,
aber es ist doch wahr . Ueber die unermeßliche Fülle
unserer angeblichen Fiaskos brechen diese unsere unvcrsöhn -
uchsten Feinde schließlich in laute Klage aus : „ Und trotz -
dem" , sagen sie, „ wir dekennen es offen , ein stetes Anwachsen
der sozialdemokratischen Gefahr . Alle Fehler , welche die
startet macht , verhindern es nicht , daß bei den Wahlen immer
u>ehr und mehr Stimmen für sie abgegeben werden , daß
auch in Orten und Gegenden , die man bisher gänzlich
Unberührt glaubte , plötzlich und unvermnthet Anhänger der
ueuen Lehre auftauchen . Noch mehr als der Beunruhignngs -
liegt der Unzufriedenheits - Bazillus in der Luft und ihn
öenährt und verbreitet zu haben , ist die Schuld des Kapi -
lalisinus und des Materialismus , der unsere ganze Gesell -
Mft beherrscht . In einer Zeit , in der die moralische
»anlniß der sogenannten guten Gesellschaft sich in so er -
Ichreckendem Biaße zeigt , wie jetzt , in einer Zeit , in der
bie Sucht nach Genuß und nach Geld das höchste Ziel ist ,
dem die besitzenden Klassen nachjagen , darf man sich nicht
Wundern, wenn auch die Arbeiter ihren Anlhcil am Genuß
�klamiren. Unter solchen Umständen können die Sozial -
denwkraten ruhig die Hände in den Schooß legen oder sonst
' srhler machen , ihre Schaar wächst doch . " Ulid am Schlüsse
wgen sie kummervoll : „ Ob sich daran in diesem Jahre
« was bessern� wird ? Wir wollen es wenigstens hoffen .

'

ist wahrhaftig ergötzlich ! Die helle Verzweiflung
über die sozialdemokratischen Erfolge lugt zwischen

Zeilen gerade dieses Leitartikels hervor , der be -
Ilininit war , die Mißerfolge der Sozialdemokratie zu
summirrn . Kein Wunder auch : jegliches Fiasko , das sie
uotiren , ist in Wirklichkeit ein Beweis unserer Stärke und

�' eghastigkeit. Man braucht die ultramontane Presse nur

Feultteton .
Otrtoun . l _ i6

Am Webstuhl der Jett .
Zeitgenössischer Ii o m a n in 3 Büchern

von A. O t t o W a l st e r .

. » Wir Arbeiter sind gar zu oft betrogen worden ; man
hat uns zu allem Möglichen geinißbrancht , bn seder poli -
stchen Bewegung haben sich die aus Angehörigen anderer

stände hervorgegangenen Parteien unserer Kräfte zu de -
bieiuu gewußt , die schönsten Versprechungen haben uns

?sach immer verlockt , so daß wir linser Blut auf der Barr » -

f.
e zum Opfer brachten , aber wenn die durch unsere Hufe

Iikgreiche Partei sich mit der besiegten verständigte , sind
es noch immer gewesen , die nach den schwersten Opfern

wtt leeren Händen ausgingen . Und wenn wir es dann gar

sagten, auf unsere Rechte und auf die uns gegebenen Ver -

f�chungen zu pochen , dann mußten wir es erleben , das ; unsere
L cheren Verbündeten gemeinsam mit unseren früheren

egnerii über uns herfielen . . . „
. »Sie , Herr Baron , sind ein Angehöriger der bevor -

Achteten Klassen , das allein schon ist ein Grund zum Miß -
« aueii gegen Sie , denn die bevorrechteten Klassen , soweit

un! " pt beulende Menschen unter ihnen sind , wissen doch

SfJl? üenau , daß ihr Reichthum nur möglich ist durch unsere
daß ihr Müßiggang ausgeglichen werden muß

Bn vermehrte Arbeit von unserer Seite , daß endlich ihre
«fechte bedingt sind diirch unsere RechtSverküminerung .

ba die Bevorrechtigten das Alles gewohnheitsmäßig
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zu beobachten um die schlagendsten Beweise bei ihr selbst zu
finden .

Unsere angebliche geistige Unfähigkeit z. B. , welche das

Fiasko des Erfurter Kongresses verursacht haben und dabei

so besonders scharf hervorgetreten sein soll , hat für die
ultraniontanen Zeitungen ein äußerst beklagcnswerthcs Pech
zur Folge gehabt . Kaum waren die Tage von Erfurt
vorüber , als die ultramontane Presse daran ging , mit

großer Renommisterei das neu geschaffene Parteiprogramm
Punkt für Punkt zu ividcrlegen . Schon im ersten Artikel
aber verleitete sie die Konsequenz der neuen sozialdemo -
kratischen Progrannuschöpfung , sich mit der Idee der Eni -

Wicklung , welche in der ganzen modernen Wissenschaft webt
und waltet , in schroffsten Widerspruch zu setzen irnd
den Geist , oder vielmehr die erschreckende Gcistlosigkeit
der verrotteten und um viele Jahrhundert rückstän -
digen Syllabusweishcit zu verrathen . Die Folge war ,
daß der ganze Kampf gegen unser Programm einen Alis -

gang hatte wie das Hornberger Schießen , u>id daß die
Ultraniontanen allerorten von ihrer eignen Widerlegung
uusrer Forderungeil am liebsten kein Sterbenswörtchen wissen
möchten , dafür aber sich möglichst oft Sozialisten nennen ,
freilich Anhänger eines Sozialismus , wie ihn Leo XIII .
in seiner Encyklika über die Arbeiterfrage zum Strebeziel
der Kirche gemacht hat .

Und in allerncuester Zeit haben die ultraniontanen

Zeitungsschreiber bereits ciiigesehe », daß sie weit über die

Forderungen der Encytlika Leo XIII . hinausgehen nlüfsen ,
wenn sie von der Sozialdemokratie nicht in allerkürzester
Frist überflügelt werden wollen , wie es allen anderen

Parteien bereits ergangen ist .
Das große rheinische Zentrumsblatt , die „Kölnische

Volks - Zeitnng " , gestand in einem ausführlichen Artikel , der
die Ueberschrift trug : „ Verhängnißvolle Unterlassung " , daß
die Ultramontanen sich nicht wundern dürften , wenn die

Geiverkschaftsbewegung so mächtig werde und der

Sozialdeinokratie allein zu gute komme ; die Zentrums -
partei sei selbst schuld daran , sie hätte sich
viel zu wenig um die Gewerkschaften und die

gewerkschaftlichen Interessen der Arbeiter gekümmert , und

wenn die Vertreter der ultraniontanen Partei nicht dafür
sorgen «vürden , daß sich nichtsozialdemokratische Arbeiter ,
das heißt der Kirche ergebene , in größerer Zahl an der

Gewerkschaftsbewegung betheiligten und die Leitung in die

Hände zu bekommen trachteten , so würden die Sozialdemo -
traten auch da , wo den Ultraniontanen heute noch die

Massen anhängen , sehr bald die Oberhand gewinnen .
Nicht wahr , unsere geistige Unfähigkeit schreit zum

Himmel ? Sie ist so überwältigend , daß unseren intimsten
Feinden nichts weiter übrig bleibt , wenn sie nicht clend zu
Grunde gehen wollen , als mit uns in ein Horn zu stoßen .
Unsere Kritik der herrschenden Gesellschäst müssen sie
sich zn eigen machen ; über den Kapitalismus und Genuß -
Materialismus der sogeilannten guten Gesellschaft inüssen sie
Zetcr schreien — sogar das sogenannt in Verbindung

ohne Gewissensbisse gcuicßcil , so wäre es ein Wunder , wenn

wir nicht Aiißtrauen hegen ivollten gegen die eiilzclnen fA>i -
gehörigen Ihrer Klasse , wenn sie sich auch mit freundlichen
Worten als unsere Freunde erklären . "

„ Das Alles ist zuzugeben " , rief Iwan : „ die Arbeiter

dürfen und sollen mißtrauisch sein ; aber sie dürfen nicht ver -

gefscn , daß sie mit dem bloße » , dürren , unfruchtbaren Arg -
ivohn ihre besten Freunde , die sie nicht entbehren können , wenn

sie wirklich zu besseren Zuständen gelangen wollen ,

zu ihrem eigenen Schaden zurückstoßen . Man muß nur

imincr im Auge behalten , daß der Einzelne nicht sür seine
ganze Klasse verantwortlich gemacht werde » kann , daß er

durch seine einzelne That nicht das ganze System der Be -

nachtheiligung und Unterdrückung beseitigen kann , daß er

sich vielmehr durch sein vereinzeltes Opfern blos die Mög -
lichkeit bcniuiint , im Verein mit Anderen im Großen und

Ganzen nützen zn können . Von diesem Standpunkte aus

betrachtet , verliert das ganze Vcrhältniß zwischen den ein¬

zelnen Besitzloscil und Besitzenden das Gchäsige , welches sonst
in der Thatsache gefunden werden mag , daß das Glück des

Eine » das Unglück des Anderen bedingt . Der Einzelne
kann es nicht ändern , der Einzelne ist darum auch nicht
verantivortlich . "

„ Auch hierin muß ich Ihnen Recht geben ; aber nur

eine neue Art von Prophet , der mit wunderbarer Gewalt

zu den Herzen spräche , würde die Masse der Reichen und

Gewaltigen zn einem anderen System bewegen können . "

„Leider kann ich diese Hoffnung nicht theilen . Wäre

es so, wie Sie denken , dann hätte der größte Prophet ,
den die Welt bis jetzt gekannt , Jesus Christns , eine andere

soziale Weltordnung herbeigefiihrt , wie sie durch seine Lehre

doch klar angezeigt und verlangt wird . Die Selbstsucht der
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mit der guten Gesellschaft haben wir ihnen schon auf -
genöthigt ; von der Mammonsjagd der besitzenden
Klassen müssen sie sich augenverdrehend abwenden ;
der Papst muß sich wohl oder übel um die Führung in
der Sozialreform , anderen allerhöchst gestellten Sozial »
reformern zum Trotz , bewerben ; nach den , wie sie selbst be «

Haupte » , „sozialdemokratisch durchseuchten " Gewerkschaften
müssen sie verliebte Blicke werfen , - - sie die Mächtigen ,
die über alle Welt meisterhaft Organisirten , die « Neunmal -
gcscheidten , mit allen guten Geistern Verbündeten , mit allen

Hunden Gehetzten ! Und all ihre Liebesmüh scheiternd an den

Klippen der jämmerlichen Verhältnisse , die unter ihrem eigenen
Regimcnte oder unter ihrer thätigei ; Beihilfe historisch erwachsen
sind . Und dabei grünt und blüht die Sozialdemokratie ,
deren totale geistige Unfähigkeit iveit genug reicht , um ihre
Rolle zu begreifen , — die Rolle des modernen Ratten -

fängers von Hameln , nach dessen Pfeife die Kinder der

sozialpolitischen Vergangenheit , mögen sie sich nun uftra -

montan , oder liberal , oder konservativ nennen — tanzen
müssen , tanzen bis sie zu Grunde gehen und vom Erdboden

verschwinden , als wären sie weggeblasen ! Diese unsere
geistige Unfähigkeit wird Euer böses Geschick uns erhalten ,
verlaßt Euch daraus , Ihr Unglücksraben !

xH ' litisrljc lleUerftcsik .
Berlin , den 7. Januar .

Das heutige Gefängnisttvesen , nach welchem „ System "
es nun auch eingerichtet sein möge — hat den Hauptzweck
der Strafe : die Besserung der Gefangenen zu erwirken , ein -

gestandenermaßen nicht erfüllt . Wenn ' einmal von irgend
einem Enthnsiasten oder Charlatan große Besserungs -
Resultate ausposaunt werden , so erweist sich das regelmäßig
bei genauerem Prüfen als Selbsttäuschung oder Schwindel .
Die Fälle der „ Besserung " sind seltene Ausnahmen . Aus -

nahmen sind dagegen nicht die umgekehrten Fälle , das

heißt die Fälle , in denen der Gefangene moralisch und im

Charakter verderbt wird . Das Gefängniß erhebt nicht ,
es erniedrigt , es drückt den Gesunkenen noch tiefer herab ,
bricht die Kraft der Individualität , macht feige , heuchlerisch ,
verlogen und roh . Und es hat diese demoralistrende
Wirkung nicht blos auf die Gefangenen , sondern auch
ans die Gefängnißbeamten , ivelche in beständigem
Verkehr mit den Gefangenen sind . Wir wissen , daß
— wenigstens in Sachsen — sehr humane Instruktionen für
die Aufseher und Schließer bestehen , und daß bei der An -

stelliing der Gefängnißbeamten auf Gutmüthigkeit und

ruhiges , freundliches Benehmen gesehen wird , und wir
können den meisten Gefängnißbeamten , mit denen wir in

unserer ziemlich umfänglichen Praxis zu thirn gehabt haben ,
das Zenguiß der Humanität und Zuvorkommenheit aus -

stellen . Allem das ändert nichts an der Thatsache — und

sie ist jedem Gefängnißdirektor wohl bekannt — , daß ein

Mächtigen und Besitzenden hat aus jener Lehre nur das

angenommeil und lebendig werden lassen , was ihren Wünschen
zusagte , was denselben wenigstens nicht direkt widersprach . "

„ Und das ist wenig genug ! "

„ Die Lehre von der Unantastbarkeit des eimual er -
worbenen und rechtlich anerkannten Eigenthums ist ihnen
z. B. dermaßen in Fleisch und Blut übergegangen , daß die
ursprüngliche Art des Erwerbs , so lange nicht ganz direkter
Diebstahl , Betrug oder Raub in Frage kommt , ganz neben -
sächlich erscheint . Sie wollen nichts davon wissen , daß
Jeder sein Eigenthum nur mit Eimvilligung der Mehrzahl
der Staatsangehörigen besitzen und gebrauchen kann , obwohl
sie der Staat zuweilen daran erinnert , wenn er gewisies
Eigenthum sür Staatszwecke einfordert . Die Leute vergessen ,
wie viele Staatseinrichtungen nöthig sind , um ihnen ihr
Eigenthni » zn bewahren und zu schützen , und daß der Be -
sitzlose verhältnißnläßig größere Opfer für die Erhaltung
solcher schützenden Staatseinrichtungen bringen muß , als der
Besitzende . "

„ Der Arbeiter muß Alles bezahlen ! " rief der Buch -
drncker entschieden .

„ Wenn die Besitzenden alle die Lasten, " fuhr Iwan
fort , „ivelche die zum Schutze ihres Eigenthums und ihrer
Sonderrechte dienenden Einrichtungen nöthig machen , allein
tragen , den gewaltigen Polizei - Apparat , die stehenden Heere
aus ihrer Tasche bezahlen und die nöthigen Aiannschaften
aus ihren Reihen stellen sollten , so würden sie bald keine

Besitzenden mehr sein . Und wie wenig Bedürsniß haben die
Proletarier nach solchem Schutze ! Dieses ABC aller Staats -
raison muß den Leuten erst gründlich sklar gemacht werden ,
ehe man die Gesetzgebung von dem einseitigen Geiste befreit ,
den ihr die Selbstsucht der Besitzenden eingehaucht , dann



yrvßcr Thcil der Gefällguipbeamten sich dem verrohende »
Einstuft des Gefängnisses nicht zu entziehen vermag .

Wir werden zn diesen Betrachtungen durch einen Brief
veranlaßt , der uns ans der Nähe eines der größten Zucht¬
häuser Deutschlands zugeht . Es heißt darin :

„ Ein Aufscher , der viele Jahre im Dienst war und
über 30 Jahre Zuchtmeister — erzählte mir — ich war
mit seinein Sohne eng befrenndet - - kurz vor seinen , Tod ,
welche Scelenlciden er im Amt ausgestanden habe . „ Glauben
Sie mir " — sagte er in größter Aufregung — „ glauben Sie
mir , ich bin durch meine langjährige Dienstzeit und
den Verkehr mit Verbrechern f o schlecht
geworden , daß ich mich vor mir selber
schäme . Jeder Sträfling , der einen Fehler begeht , hat
es lieber , wenn ihm vom Aufseher ein Fußtritt und ein
paar Ohrfeigen gegeben , als wenn er von ihm angezeigt
wird . Wie habe ich nicht die Menschen geschlagen
und getreten ! Das letzte Fünkchen von
Menschlichkeit entschwindet da . An wie viel
Gefangenen , die ganz unschuldig sind, reibt man sich da .
Wie schwer hat meine Familie — Frau und Kinder
— unter meiner Schlechtigkeit zu leiden gehabt . Jeder
wird schlecht im Verkehr mit solch ' rohem Volk . "

In der Behandlung politischer Verbrecher finde
die politische Bildung einer Nation ihren zuverlässigsten
Gradmesser , bemerkt die „Vossische Zeitung " in ihrem
heutigen Leitartikel „ Zur Vollstreckung der Freiheitsstrafen ",
indem sie nochmals die Behandlung des freisinnigen
Redakteurs Boshardt in der Thüringer Strafanstalt
Ichtershausen beleuchtet . Wir haben kürzlich erst die
„Vossische " daran erinnert , daß ihm nichts anderes passirt ,
als was Hunderten Sozialdemokraten seit mehr als zwanzig
Jahren passirt , und woran die ganze bürgerliche Presse
kaum Anstoß genommen hat . D,e Forderung der

„Vossischcn " : Für anständige Leute ein anständiges Gc -

sängniß ? ist heute eine sehr bedenkliche , wo der „ anständige "
Mann eigentlich erst mit dem Reserve - Lieutenant anfängt
und mit demokratischer Gesinnung aufhört . Oder sollte n, an
das anständige Gefängniß auch dem sozialdemokratischen
Arbeiter zu Theil werden lassen , so daß er im Gefängniß
nichts zu entbehren hätte , und für die heute in maß -
gebenden Kreisen so gering geschätzte „Freiheit " wenigstens
durch die Muße , an seiner eigenen Fortbildung zu arbeiten ,
einigermaßen entschädigt würde ?

Eine anständige Behandlung politischer Verbrecher steht
kaum zu erwarten in einer Zeit und in einer Nation , in
welcher Dinge zu Verbrechen gestempelt werden , die ander -
wärts kaum verfolgt werden . Wie viele Leute werden in

Deutschland bestraft , weil sie bei einem Hoch auf den Kaiser
sitzen geblieben sind ! Wie viele Taufende Strafanträge
wegen Beleidigung hat Bismarck allein gestellt ? Wie subtil
ist die Auslegung der Staatsanwälte und Richter in der

Konstruktion von politischen Vergehen geworden ? Wo jede
freie Kritik öffentlicher Personen oder Einrichtungen erst
einer haarscharfen Prüfung unterworfen werden muß , um

nicht in die Maschen eines Strafgesetzes zn fallen , wo die

Versolgungssucht «ine so umfassende geworden ist , wie im

Deutschen Reiche , da kann man auch nicht erwarten , daß
die von der Verfolgung Betroffenen besonders anständig
behandelt werden .

Uebrigens steht auch die Behandlung der politischen
Verbrecher im engen Zusammenhange mit dem , was • nsiv
weiter oben über das heutige Ecfängnißwesen gesagt haben .
Auf dasselbe hat nicht nur die politische Reaktion , sondern

auch die zelotischste Orthodoxie den größten Einfluß , und
Besserung heißt bei ihr gerade die Herabwürdigung des
Menschen . —

Dem Reichstag ist die Uebersicht der Ausnahme -
tarife deutscher Eisenbahn Verwaltungen
zugegangen , welche dazu bestimmt sind , die Ausfuhr
deutscher Kohlen und den Wettbewerb inländischer Kohlen
mit ausländische » Kohlen zu begünstigen . Diese Be -
günstigung trifft weniger die inländischen Kohlen , als die
Profitsucht , welcher die deutschen Kohlenbarone auf Kosten
des gesammten deutschen Volkes huldigen . —

Mit dem Vorwurf der Fälschung war der „Reichs -
böte " leicht bei der Hand betreffs des von uns vcröffent -
lichten geheimen Zirkulars eines königl . Eisenbahil - Betriebs -

erst wird der erhabene Geist der Humanität die bestehende
Ordnung zu einer die Wohlfahrt aller Staatsbürger gleich -
mäßig wahrnehmenden umzuwandeln die Kraft haben . "

„ Sie sprechen so überzeugnngsvoll und wahr , daß eS
mir schwer wird , an Ihre Nnaufrichtigkeit zu glauben . Was
aber meine arme Schwester anbelangt . . . "

„Lassen Sie das , Herr Barth , eine Angelegenheit
sein , die zwischen mir und Elisen in Ordnung gebracht
werden muß . Ich werde ihr Alles sagen , darauf können , Sie sich
verlassen , und ihr Herz wird entscheiden . "

Viertes Kapitel .
Schlimme Botschaft .

„ Herr Barth , Ihre Schwester erwartet Sie im Vor -
zimmer !"

Mit diesen Worten unterbrach Frank , die Thür öffnend ,
daL Gespräch der ehemaligen , jetzt zu einem besseren Ver -
ftändniß gekommenen Freunde .

„ Meine Schwester ? " rief der Buchdrucker , nicht wenig
überrascht aufspringend . „ Weiß sie, Herr Baron , von Ihrer
Anwesenheit an diesem Orte ? "

„ Sie weiß es leider, " seufzte Iwan , „ich hatte sie, weil
sie infolge Ihrer Haft so niedergeschlagen war , zu einem
Spaziergange überredet . Wir saßen an demselben Platze ,
an welchem wir uns zum ersten Male gesehen , als plötzlich
zwei Männer an uns herantraten , die mich um meinen
Namen fragten und mir dann eine, » Haftbefehl vorzeigten , dem
ich Folge leisten mußte . Durch Opferung meines letzten
Thalers erwirkte ich bei den Dienern des Gesetzes , daß sie mich
so lange mit Elisen zusammenließen , bis ich ihr etwas Trost
und Much in die Seele gesprochen und ihr einen Wagen
zur Rückfahrt besorgt hatte . "

„ N» n , dann konimen Sie gefälligst mit heraus , viel -
leicht , daß sie mit Ihnen zu sprechen wünscht . "

Die Beiden durchschritten eiligst die Zimmerreihe und
gelangten nach dem großen Vorsaale , der allgemein mit dem
Namen „ Sprechzimmer " bezeichnet wurde .

Als sie eintraten , erhob sich aus einer dunklen Ecke
— denn die Schatten deS Abends begannen sich bereits über
diese Räume zu breiten — eine schlank « Mädchcngestalt .

amts . Wir leuchteten darob bereits im gestrigen Blatte

dem „ Reichsboten " schön heim . Dabei schrieb das Blatt in

derselben Nummer , in welcher es uns auf Spalte 1 der

Fälschung beschuldigte , worauf uns nachträglich ein Leser
aufmerksam macht , auf Spalte 4 :

„ Auch im Eisenbahn - Direktions - Bezirk Berlin ist vom
l . Januar ab in den Werkstätten die Arbeitszeit von 10 auf
g Stunden herabgesetzt unter entsprechender Herabsetzung des

Tagesverdienstes . Die Bahnmeister sind zur größten Sparsam -
keit aufgefordert worden . Nur die zur Sicherheit des Betriebes

unmngänglich nöthigen Arbeiten sollen vorgenommen und dem -

gemäß die Zahl der Arbeiter bemessen werden . . . . .; gleich -
zeitig werden Berichte über mögliche Beschränkungen der Arbeiter -

zahl eingefordert .

Augenschemlich ist diese Mittheilung nur ein Auszug
aus dem von uns gebrachten Zirkular , welches der „Reichs -
böte " wörtlich abdruckte und für Fälschung erklärte , während
er ein paar Spalten darauf die Richtigkeit der in demselben
enthaltenen Thatsachen bestätigte . Sogar ein christlich -
konservatives Blatt sollte mit dem Vorwurf der Fäl -
schung weniger leichtfertig umgehen . —

Die uuztveckmässige Lebeuöweisc mancher Arbeiter -

kreise wurde vor einigen Tagen von der „ Post " einer Bc -

sprechung unterzogen , die von einer Reihe anderer Blätter

als „ vollkommen zutreffend " wiedergegeben wird . Der Kern

von all diesem läuft darauf hinaus , daß die Frau des Ar -
bciters hübsch die Wirthschaft zu führen , zu kochen , zu
nähen , zn waschen u. s. w. verstehe , ein Verständniß für die

liebevolle Pflege des Mannes und die ante Erziehung von
Kindern habe . Dieses Verständniß fehle meist und liege
dieses in der geringen haushälterischen Ausbildung der

Arbeiterfrauen , welche keinen Gesindedienst gehabt haben ,
sondern lediglich in den Fabriken thätig gewesen sind .
Selbstverständlich gehen die Mädchen und Frauen rein zum

Vergnügen in die Fabriken , sie sind zn faul , um die schönen
Dienstbotenstellen anzunehmen ! Gesetzt den Fall , diese
Stellen wären wirklich so hübsch und appetitlich , wie sie
in der Bourgeoispresse geschildert werden , wie gering ist die

Zahl Derer , welche sich ein Mädchen halten und noch mehr
Derjenigen , bei welchen das Mädchen etwas lernen kann und

nicht als bloßes Lastvieh malträtirt wird . Wohl giebt es

manches Mädchen , und wir kennen deren persönlich , die

noch als Frau nach Jahren dankbar ihrer früheren Herr -
schaft gedenken und auf sie ihre Erfahrung und Kenntnisse
ln der Wirthschaftsführung zurückführen . Aber , wie viele

Mädchen werden bei den Herrschaften geradezu verdorben

und wehe dein Arbeiter , der eine solche heimführt . Die

Launen und Tücken der gnädigen Frau und des gnädigen
Fräuleins haben sie angenommen , von Sparsamkeit und

Wirthschaftlichkeit in bescheidenen Verhältnissen haben sie
keine Ahnung , sie treten mit den Lastern der Bourgeoisie in

das Haus des Arbeiters .

Dem Arbeiter ist es sehr lieb , wenn er eine Frau hat ,
die ihm die Häuslichkeit angenehm machen kann ; unter den

heutigen Verhältnissen ist das aber sehr schwer , denn die

Fran hat vielfach mit für den Unterhalt zu arbeiten . Und

dennoch wie viele hunderttausende Arbeiterfamilien giebt eS,
in denen die Frau des Arbeiters , trotzdem sie den Tag
über selbst außer dem Hause arbeitet , noch alles aufbietet ,
um dem Manne und den Kindern eine angenehme Häuslich¬
keit zu bereiten ! Zu Hundcrttausenden giebt es solche
Arbeiterfrauen , denen die „ gnädigen „ Frauen " nicht werth
sind die Schuhriemen zu lösen , zn denen eure Bourgeois -
Weiber demüthig hinaufblicken und ihnen die Hand küssen
müßten , statt von oben herab ihnen Moral zu predigen .
Die Sozialdemokratie , sagt die „Post, " wolle gar nicht ,
daß dieArbeiter eine angenehme Häuslichkeit haben , sondern sehe
lieber , daß sie lich in den DestillalioneninZuknnftsstaatsplänen
berauschen . Die „ Post " hat selbstverständlich andere , höhere
Ideale . Die Ausbeutung der Frauen und Mädchen als billige Ar -

beitskraft , ihre Verwendung in den gefährlichsten und gesund -
heitschädlichsten Betrieben , ihre kasernenmäßige Einpferchung
in Maffenquartieren , wo Man » , Weib und Kinder pSIs mele

zusammenlagern , wie in manchen Zuckerfabriken u. s. w. —

das sind die Ideale der Bourgeoisie , die freilich von den

bösen Sozialdemokraten ebenso wie eure ganze „ Moral " be -

kämpft werden , die den Verdruß , daß die und jene Bour -

geoissrau , welche allmonatlich ihr Dienstmädchen wechselt ,
nicht genug Mädchen zur Auswahl hat , mit dem heuchlerischen
„ Wohlwollen " für den Arbeiter zu verdecken sucht . —

Die matte Beleuchtung ließ nichts von der Schönheit dieser
Erscheinung verloren gehen . Volle blonde Locken um -

rahmten ein zartes , feingeschnittenes Gesicht , in welchem die

großen blauen Augen mit himmlischer Klarheit leuchteten ,
wenngleich die etwas gerötheten Ränder und einige Thränen -
tropfen sie zn trübe » versuchten . Ein kornblumenblaues

Tibctkleid umschloß die tadellose Gestalt , welche eine leicht
umgeworfene Mantille nur thcilweise verhüllte .

„ Ich seh' Dir ' s an den Augen an :

Gewiß , Du hast geweint ! "
hätte man beim Anblick des Mädchens ausrufen mögen , das

jetzt beim Nahen des Bruders hastig auf ihn zutrat , die

Arme um seinen Hals schlang und die krampfhaft bewegte
Brust durch lautes , heftiges Weinen zn erleichtern versuchte .

Iwan hielt sich in bescheidener Entfernung zurück und

sah der Scene erschrocken und äußerst bewegt zn .
Ter junge Buchdrucker löste sich langsam und sanft ans

dieser Umarmung und rief , ihre beiden Hände in den

seinigen festhaltend :

„Fasse Dich, Elise ; Du bist ja sonst ein herzhaftes
Mädchen ; niach ' uns das Herz nicht schwer ; Du siehst , wir

Beide leben noch . "
„Ach, mein armer , armer Bruder ! " rief aber das

Mädchen mit erneutem Schluchzen . „ Nein , wir sind wirklich

zum Unglück geboren ! Wer hätte so etwas nur jemals für
möglich halten sollen ! "

„Schwester , ich bitte Dich , mache uns das Herz nicht
noch schwerer . Das Unglück ist zn tragen , laß es uns also
mit Würde tragen . "

„Ach, mein armer Bruder , noch weißt Du ja das

Schlimmste nicht ! "
„ Das Schlimmste nicht ? O, ich kann mir ' s wohl

denken ; man wird mir die Druckerei abgepfändet , unser
Eigeiithum versiegelt haben , um mir auch für die Zukunft
meine Existenz zu verkümmern . Ich kenne ja den Blut -

sanaer nnd weiß , daß daS Gesetz in seinem eisernen Gange
solchen Kreaturen alle Hilfe gegenüber den Armen , den

Besitzlosen mit seinem ninviverstchlichen Arme leiht . Darum

sei ruhig , ich bin noch jung , ich kann arbeiten , und meine
�

Arbeitskraft wird mir das Gericht wohl nicht abpsänden , >

Die „ Tarmstädter Vnnk " ' , welche das deutsche
Publikum mit portugiesischen Papieren beglückt hat , sucht

dasselbe durch das „Wolff ' sche Telegraphen - Bureau " zn be¬

ruhigen . Sie hatte auf den deutschen Markt Obligationen
der portugiesischen Eisenbahngesellschaft , für welche die por -

tngicsischc Regierung die Zinsgarantie übernommen , ge -

worfen . Jetzt kann aber die Gesellschaft ebenso wie die

Regierung die Zinsen nicht bezahlen . Die Mittheilung der .

Darmstädter Bank will glauben machen , daß die Regierun »
die Garantiesitmme nur deshalb noch nicht zahle , weil sich

erst die Betriebsrechnnngen der Gesellschaft zu prüfen Hätz /

doch sei dieselbe so vollständig sicher , daß die „Darmstädtc�
Bank " sich selbst wohl hüten wird , die fälligen Zinsscheine
der voll ihr beglückten Obligationenbesitzer selbst einzulösen ,
wenn auch mit etilem kleinen Diskonto für ihre Vorschuß -
leistung .

Ein demokratisches Arbeitsprogramm wird vo »

den Deuiokraten des Kantons Zürich vorbereitet . Das -

selbe soll für alle „ sozialpolitisch freisinnig e n

E l e >n c n t e in der Schweiz " gelten . Es sind dafür

zunächst folgende Punkte aufgestellt :
!. Eidgenössische VerwaltmigSform und Wahl des Bundes -

ratheS durch das Volk . 2. Organisation des eidgenössischen
Ncferendiims . 3. Gesetzgebungsinitiative . 4, Verstaatlichung
des Eisenbahnwesens ; Ausstellung eines Amortisationsplanes
für die Eiscnbahnschulden . b. Staatliche Unfall - , Kranken - ,
Alters - und Invalidenversicherung . N. Bundesbank mit Noten -

Monopol . Verbesserung der ländlichen Kreditverhällnisse in

Verbindung mit den Kantonalbanke » . 7. Zündholzmonopol .
8. Tabakmonopol . 9. Weitere Zentralisation auf dem Gebiete des

Zivil - und Strafrechtes . 10. Eldgen . Stimmrechtsgesetz mit obli -

gatorischer Stimmabgabe . 11. Ausbau des Art . 27 im Sinne
der Förderung deS Volksschulwesens durch den Bund . Unent -

geltlichkeit der Lehrmittel . 12. Schweizerisches Gewerbegesetz
mit obligatorischen Lehrliugsprüsungen . 13. Ausbau des Fabrik-
gcsetzes , Schutz der Arbeiterinne » , zehnsiündiger Arbeitstag ,
weitere Einschränkung der Frauen « und Kinderarbeit . 14. Größere

Bundessubventionen für Giiterzusammenlegung und Boden -

Verbesserung .
Ferner : Staatliches Getreidemonopol , Aussährnng des

Grundsatzes des Rechtes auf Arbeit , allgemeine Rechtsbelehrung
des Volkes , Schutz des Vereinsrechts , endliche Durchführung
von Art . 89 der Militärorganisatio » , betreffend militärischen
Vorunterricht .

Die allermeisten dieser Forderungen stehen auch auf dem

Programm der sozialdemokratische » Arbeiterschaft der Schweiz -
Der „ Grütlianer " bemerkt dazu : „ Programme sind
Versprechungen ; ob dieselben eingelöst werden oder

nicht , das hängt von verschiedenen Umständen ab . Sie können

auch den Zweck haben , denjenigen der fortgeschritteneren
Parteien Konkurrenz zu machen . Dennoch begrüßen wir da -

neue Programm der Demokraten des Kantons Zürich aus -

richtig . Dasselbe wird zweifellos energisch propagandir -
werden nnd die Freisinnigen anderer Kantone aufrütteln . Dl «

zielbewußte Arbeiterschaft wird zur Verwirklichung desselben
Schulter an Schulter mit allen Gesinnungsgenossen , denen c,

mit dem Programme ernst ist , Anstrengungen machen , wenn

sie auch dabei die Hauptsache , die Abschaffung
des kapitalistischen Ausbeutungssystems , »ich »

aus dem Auge verlieren darf . "

Aus dem Obigen ersieht man , daß in der S ch w e i z

die Demokratie doch etwas anderes ist , als unsere „frei -
sinnigen " und „volksparteilichen " Demokraten , von denen

uns so gut wie alles trennt . —

Es kracht überall in der Welt der Bourgeoisie , auch
in der Schweiz . „ Es kracht ! " schreibt die Baseler „Nat. -
Ztg . " , „ vulkanartig mache » sich Empörung und Entrüstung
über den frechen Schwindel der letzten Jahre Lust ; der

Schrecken ist den Börsenleuten in die schlotterigen Glieder

gefahren . . . . Im Züricher , im Baseler Großen Rathe
und auch im Nationalrathe verlangt man , daß der Staat

einschreite , daß er auf Mittel und Wege sinne , um dem

Börsenunwesen kräftig Einhalt zu thnn . " Und der Bund

erklärt , die �Verluste durch den Zusammenbruch der ver -

schiedcnsten Banken vertheilten sich auf das ganze Land « nv

darüber hinaus , sie seien enorm . Dieselben betreffen vor -

zugsweise Eisenbahn - und Bankaktien , und die Summen ,

welche an schweizerischen Papieren verloren gegangen sind ,
werden auf 150 , von einzelnen Blättern sogar auf 200 M> b
lioncn beziffert . Dazu hat die Krisis noch nicht ihr Ende

erreicht ; die Kurszettel zeigen täglich schmerzliche Ueber -

raschungen und neue Bankrotte wachsen aus dem Bode »

empor .

wenn es dieselbe auch zeitweilig zu meinem und meinet

Mitmenschen Schaden brachlegt . "
„ O Bruder , Du kennst die ganze Fülle unseres Elendes

noch nicht, " rief aber das Mädchen unter reichlichen Thränen .
„ Glaubst Du denn , ich würde jammern wie ein trostloses
Kind , wenn uns das Eine oder Andere , wenn uns Alle�

von unserer wenigen Habe verloren ginge ? Nein , Bruder ,
es giebt Nichts unter Allem , das wir verlieren könnten ,

dem ich Thränen nachzuweinen vermöchte , nichts alS das

Eine : unsere Ehre ! "
Damit barg sie ihr Gesicht wieder an der Schulter des

Bruders . Dieser aber drängte sie nunmehr heftig zuru »-
sein Gesicht überzog sich mit der dunklen Röthe des Zornes,
seine Augen sprühten Blitze , und mit heiser klingender
Stimme rief er :

„ Wer , sage mir , will an unsere Ehre ? Oho , so geht
das nicht ! Bin ich gleich im Arrest , so will ich doch de' �
Schurken zu fassen wissen . So sprich doch , sprich , was tp
man gegen uns ausgesprengt ? Wir wären leichtsining�
Schuldenmacher , Betrüger , lüderlichcs Volk , nicht wahr .

O ich kenne das Gerede der tugendhaften Leute , die den

Wucherer für einen Ehrenmann halte », wenn er seinr
Schulden bezahlt , und den Arbeiter für einen Lumpen am

sehen , wenn er um sein Weniges gekommen und vom Äus -

Pfänder heimgesucht wird . Aber nur Geduld , nur Ec -

dnld . . . . Doch Du sprichst nicht , Elise , was sagt ma »

über nnS ? "

„ O nicht über uns , Wilhelm , nicht über uns . ~lt

würdest mich im Zorne sehen , aber nicht in Thränen .
armer Bruder , Deine Hedwig . . . . "

„ Hedwig ! " schrie der junge Mann jetzt so laut , daß M

die Thür von dem Wohnzimmer des Wachtnieisters öffnel *'
denn solche laute Rufe waren für gewöhnlich unerhört a »

einem Orte , wo man nur zu flüstern wagte .

Iwan trat hinzu und legte beschwichtigend seine H<««&
auf die Schulter des Erregten . Aber erschrocken trat »r

zurück , als er jetzt in die verstörten Züge der Geliebten
blickte . � n

„ Um Gott , was ist geschehen , theuerstes Fräulem



Es kracht überall ! Aus dem Krach gehen einige große
Kapitalisten siegreich hervor , aber auf Kosten zahlreicher
tleinerer Kapitalisten , die ruinirt oder vielmehr expropriirt wer -
den . Die Expropriation der Bourgeoisgese llschast im Interesse
der genossenschaftlichen Arbeit wird wesentlich erleichtert . —

Die Traube » siud sauer . Das als solches an -
erkannte Organ der russischen Regierung für West -
Europa — der in Brüssel erscheinende „ Nord " — ver -
hcrrlicht in seinen Neujahrsartikeln die Friedlichkeit der
Regierungen im Allgemeinen und der russischen im Be -
sonderen . Tank der herrschenden Regieniiigsweisheit werde
die Welt sich des Friedens erfreuen können . Nun — so
weit die russische Regierungsweishcit in Frage kommt ,
so heißt sie Mißernte , Hungersnoth , Bankerott , schlechte und
ungenügende Eisenbahnen , schlechte Heeres - Organisation ,
schlechte Waffen , schlechtes Pulver und Nihilismus .
Das sind Rußland gegenüber unsere Friedensbürgschaften .
Wenn die Regierung könnte , wie ihre „ Regierungs -
Weisheit " es möchte , dann hätten wir längst Krieg . —

Es giebt keiue Hungersnoth iu meinem Reiche
— sagte der russische Kaiser , als er in der vorigen
Woche ein finnisches Regiment inspizirte und der Oberst
desselben ihm die ursprünglich für die Kosten eines Fest -
mahls bestimmten 20VV Rubel als Beisteuer zur Linderung
des Nothstands anbot . Nun ist zwar das Wort bekannt :
« Der Kaiser befiehlt , der Bien muß ! " Der Hunger aber ist
kein Bien , der auf bloßes Wort des russischen Despoten
weicht , er verlangt konkretere Befriedigung , und wer weiß ,
wie bald er an den Pforten des Kaiserpalastes seine Forde -
rungen ankündigt ! —

In Persien begegnen sich bereits sehr stark die ein -
ander feindlichen Interessen Englands und Rußlands .
Einer englischen Gesellschaft hatte die persische Regierung
das Tabakexport - Alonopol verliehen . Dieses stieß auf
harten , sich zu gewaltthätigen Ruhestörungen steigernden
Widerstand der Bevölkerung , welcher von russischer Seite
angeregt war . Wie jetzt tclegraphisch gemeldet wird , hat
die persische Regierung das der Tabak - Gesellschaft gewährte
Tabakexport - Monopol aufgehoben . Die Gesellschaft hat der

Regierung ein Schriftstück überreicht , in welchem sie sich
mit der gänzlichen Aushebung des Monopols einverstanden
erklärt . ' »- � '

Korrespondenzen und

Parte in achrichten .
Vom wiedergewouucneu Bruderstamm . In Straß -

�ur g , wo die Polizei nach dem Zeugniß der „ Elsaß - Lothr .
■Uolsizeüung " von je alles menschenmögliche versucht , um die
Sozialdemokratie zu „vernichten " , hat man jetzt dem Militär
verboten , in dem Tabak - , Zigarren - , Papier - und Schreib -
materialien - Geschäst unseres Parteigenossen Bohle zu verkehren ,
an dessen agitatorischer Thätigkeit alle Bemühungen der Polizei ,
unserer Sache den Boden abzugraben , scheiterten . Das genannte
Parteiblatt ist in der Lage nachzuweisen , daß auch hier die
Polizei die Hand im Spiele hatte , und kann sogar den Wortlaut

polizeilichen Begründung mittheilen , durch welche man der
Kommandantur die Nothwendtakeit des Boykotts plan -
Übel machte . Hier ist der Wortlaut : „ Die Soldaten ,
mc' che diesen Laden besuchen , bleiben länger . als
vothig ist . jn demselben . sie werden in ein Gespräch
verwickelt , welches ihnen nicht erlaubt , den Laden so schnell wie
möglich zu verlassen . Deshalb ist es nothwendig , daß dieser
Laden den Soldaten verboten wird . " Es ist nun nach dem er -

Ö
wähnten Partei - Organ vollständig unwahr , daß in dem Böhle -

en Geschäft die Soldaten in Gespräche verwickelt worden
ren .

Auch über die „ Deutsche Bierhalle " ist der Militärboykott
verhängt , weil ein Fachverein daselbst sein Stiftungsfest (! ) ab -
gehalten hat , wobei nichts weniger als Politik getrieben ivorde »
war . Der Wirth ist kein Sozialdemokrat . Bleibt der Boykott

{*llehen , ist der Wirth ein ruinirter Mann . Thatsache soll serner
sie an einen Wirthem , daß einige Bierbrauereien , wenn sie an einen Wirth eine

wtrthschaft vermiethen , in den Bertrag einen Paragraphen auf -
nahmen , nach welchem sich die Wirthe verpstichlen mußten , chre
Poralitäten d» n f5n »inlh »mnfrrtt »n tiii +it »ur Skalitäten den Sozialdemokraten nicht zur Verfügung zu stellen
* 0 nun das Blatt noch zu melden weiß , daß aus Straßburger
viegierungskreisen heraus in Berlin angefragt worden sei , ob

gegen d i e Sozialdemokratie in Elsap

hre Verstörtheit deutet aus etwas Ungeheures . Was »st
tt Fräulein Hedwig geschehen ?"

»Sie ist verhaftet, " antwortete das Mädchen mit fast
' nloser Sttmme .

�
„Verhastet ? " fragte Iwan mit allen Zeichen deS Er -

»unens , „verhaftet , und warum ? " . . . .
» Wegen Diebstahls, " hauchte das Mädchen und senkte,
innerlich gebrochen , das schöne Haupt .
»Diebstahl ?" schrie der Buchdrucker noch wilder auf

» d faßte die Schwester krampfhast am Arme . Bist Du

ahnsinnig, Mädel , bist Du toll , so etwas zu sagen ? Sie
ne Diebin , sie gestohlen ! Sie , die Unschuld und Redlich -
»t selbst ? i "

. . Herr Barth , ich muß Sie bitten , sich hier rubig zu
�halten und wenigstens nicht so zu schreien . Sie sind hier
1 keiner Kneipe ! " rief jetzt eine gebieterische Stimme mahnend
lzwischen .

Es war der Wachtmeister des Arrestlokals , den der
arm herbeigezogen hatte .

Die lange , hagere und steife Gestalt erinnerte lebhaft
a einen Korporal der weiland Potsdamer Wachtparade .
ur ihn war die ganze Welt eine große Kaserne , in der
' an „ Ordre zu pariren " hat , wenn man nicht untergestellt
erden will .

. - Buchdrucker war aber keineswegs in der Gemüths -
Fassung , um Ordre zu parireu . Sein Zorn mußte sich
«st machen , sich austoben , sein Schmerz , fein wildes Weh
ußten sich ausschreien .
- - . " �" hig sein ? " rief er , „ich soll ruhig sein , menn ich

�handelt »verde ? Wissen Sie auch wohl , Herr Wacht -
rsiler was mir geschehen ist ? "

, . mag geschehen sein , was da will , so haben >- ie
' ch h' er Ruhe zu halten . "

,
' - Und wenn ich Ihnen nun sage , Herr Wachtmeister , daß

. . . I�rben meine Braut unter einer schimpflichen Anklage
hastet hat , » vas sagen Sie dann ? " ,

»»*». v
�" rd dies jedenfalls seine Richtigkeit haben , be -

te der Wachtmeister trocken und gleichgiltig .
« Seine Richtigkeit haben , wie ? Sie unterstehen sich,

Lothringen nicht schärfer vorgehen solle , und
darauf der Bescheid gekommen »väre , man solle die Versamm -
langen unserer Partei ruhig dulden und mir gegen Gesetzesver¬
letzungen scharf einschreiten , so bleibt uns nur die Vermuthung
übrig , die Berliner Antwort sei für die Straßburger Polizei nicht
deutlich genug gewesen . Mag dem sein wie ihm wolle , jedcisialls
leisten Vorkommnisse , wie sie der oben erwähnte Boykott und die
sonstigen Anfechtung « , unserer Partei darstellen , der sozialdemo -
kratischen Propaganda den denkbar größten Vorschub .

Iu Dortmund haben sich die Interessenten der „ W e st -
f ä l i s ch e n Freien Presse " zu einer Koininanditgesellschast
vereinigt . Dieselbe sirinirt Kouunanditgescllschaft Eiebel , Block u.
Komp . , Verlag der „Westsälischen Freien Presse " , hat ihren Sitz in
Dortmund und wird durch die Herrn Siebel und Block rechtlich
verlreten . Die Einlage beträgt pro Mitglied mindestens lö M. ,
3 M. sind sofort zu zahlen , der Rest innerhalb 6 Monaten . Di «
Oberaufsicht über die geschäftliche Leitung der Gesellschaft liegt
einer Preßkommission ob, in welcher die Herren Siebel und Block
Sitz und Stimme haben .

*

Unter der Anschuldigung , falsch geschworen zu haben .
»vurde in Magdeburg der Parteigenosse F. Leichtenroth
verhastet . Derselbe hat unter Eid abgestritten , rothe Karten ,
welche zur Maifeier vorigen Jahres rertheilt wurden , beim
Trucker Wille bestellt zu haben . Ter Lehrbursche des Druckers
beschwor das Eegentheil . In Wirklichkeit hat aber , »vie die
„ Bolksstimme " berichtet , der Parteigenosse Schoch die Karten
bestellt und demgemäß auch bereits vor dem Untersuchungsrichter
unter Eid ausgesagt .

Iu Darmstadt sind die einzelnen O r t s - K r a n k e n -
lassen ( Nahrungsmittelgewerbe , Banhandwerker , Fabrik -
arbeiter , Holzarbeiter , Metallarbeiter , Bekleidungsgewerbe und
verschiedene Gewerbe ) und die städtische Betriebs - Krankenkasse
seit 1. Januar zu einer Zeutral - Krankenkasse cer «
einigt , deren Generalversammlung ans l ?8 Arbeitgebern und
öö Arbeitnehmern besteht . Die Wahl derselben fand am £>. Jan .
auf dem Stadthanse unter starkem Andränge statt und hatte den

Sieg der von den Sozialdemokraten aufgestellten Liste zur Folge ,
welche 474 Stimmen errang , während aus dte gegnerischen
Kandidaten nur 312 Stimmen entfielen .

* ♦

Tie Vertreterwahl zur Allgemeinen Orts - Krankenkasse in
armen ist von einer Anzahl Mitglieder angefochten »vorden ,

'S

weil Unregelmäßigkeiten sehr erheblicher Art vorgekommen sein
sollen .

» »

Oesterreichs Arbeiterschaft hat seit dem letzten sozial »
demokratischen Parteitag hinsichtlich der Organisation große
Fortschritte gemacht . Allein in Wien sind 23 Fach- und 6 all -

gemeine Arbeitervereine , in der Provinz 10 Fach - und 22 all -

gemeine Arbeitervereine , zusammen 61 Organisationen gegründet
worden . Tie Zahl der Versammlungen , welche in Wien ab -
gehalten wurden , ist eine große : allein Sonntags fanden 362
statt . Diese eifrige Thätigkeit der Wiener Arbeiter ist das Ver -
dienst der österreichischen Sozialdemokratie , wie denn überall , wo
unsere Partei austritt , das öffentliche Leben ausblüht .

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— Redakteur Bender in Offenbach ist »vegen

Beleidigung des Mainzer Gouverneurs v. Reibnitz nicht zu vier
Wochen , sondern zu 14 Tagen Gefängniß vcrurtheilt worden .
Die irrthümliche Nachricht entstammte dem Mainzer Partei -
Organ .

— Was der „ neue Kurs " der Staatskasse
kostet , ergiebt sich aus einer Chronik , ivelche die Sozial -
demokraten Uetersens in der „ Norddeutschen Volkszeitung "
über ihre Erlebnisse während des Jahres 1890 zum Besten
geben . Danach erhielten im März v. I . die fünf Vorstands -
Mitglieder des sozialdemokratischen Wahlvereins und ebenso die
drei Vorstandsmitglieder des Bandmachervereins Strafmandate
in Höhe von zusammen 710 M. wegen Uebertretnng des preuß .
Verenisgesetzes . Hiergegen »vurde gerichtliche Entscheidung be-

antragt , und erkannte das Schöffengericht am 21. Mai auf
kostenlose Freisprechung . Daraufhin legte der Amts -
anwalt Berufung beim Landgericht Altona ein , dasselbe
verwarf jedoch dieselbe unterm 24 . Juli , auch wurden
den Angeklagten die baaren Auslagen erstattet .
Im Juli wurden 22 Genossen in Strafe von je 3 M.

bezw . 12 M. genommen , weil dieselben an einem öffent -
lichen Allszng theilgenommeu resp . denselben geordnet »»nd

geleitet haben sollen . Auch in dieser Sache »vurde von sämmt -

ichen Bethciligtcn gerichtliche Entscheidung beantragt und er -

ste am 17. September wiederum kostenlose Frei

. prechung . Ein anderer Genosse wurde unterm 19. November

wegen Beanitenbeleidigung zu 20 M. Geldstrafe event . zwei Tagen

Hast vom Schöffengericht vernrtheilt . Im November erhielten
wiederum zwei Genossen ein Strafmandat von je 30 M wegen

iroben Unfugs , auch hier war die gerichtliche Entscheidung von

irsolg , indem die betreffenden Parteigenossen vom Schöffen -

Herr , meine Braut auch noch zu beleidigen ? Sie elender

Scherge und Kerkernicifter . . . . Sie . . . "

n.
f0f0rt " retiren und nach dem Kriminal -

G- fangmß abfuhren , wenn Sie nicht ans der Stelle ruhig

sind, " donnerte der gereizte Komniandaut .
9 0

Das Mädchen und Iwan suchten den jungen Mann zu

beruhigen , aber er riß sich mit Ungestüm tos , und mituemuiytu , v*vv» v» ». p , ' "7 - - - - -— o ' i

. . . . . .

—

. . . . .

sprühenden Augen und geballten Fäusten vor den Wacht -

nieister tretend , rief er mit gellender Stimme :

„ Ja , lassen Sie mich arretiren , lassen Sie »neinetwegen
die ganze Welt arretiren , aber ich will schreien , wenn ich

getreten werde , schreien , daß es Euch durch Mark und Bein

geht . Was kümmern mich Eure Gesetze und Verordnungen ,

wenn sie mich ruiniren , quälen , würgen ? Ihr selbst

seit Diebe , Räuber , Mörder , denn Ihr verfolgt das Elend ,

unterdrückt die Armen und mordet die Ehre . Den reichen

Schurken laßt Ihr laufen , den Armen macht Ihr elender

als zuvor . Nicht fünf Pfennige gebe ich für Eure Ge -

rechtigkeit , die Ihr bemesiet nach der Elle und Euch bezahlen

laßt nach dem Stück . Berdammt , dreimal verdammt das

Gesetz und seine Handlanger ! "

„ Gustel ! " rief ' jetzt der Wachtmeister der Magd zu ,

„ Sie gehen sofort zum Herrn Inspektor hinüber und melden ,

daß hier ein Arrestant abzuholen ist . Das Uebrige wird sich

dann schon morgen finden . Sie , nieinc Herren , » verde » mir

als Zeugen dienen und mir zur Abholung des Arrestanten

die etwa erforderliche Unterstützung leisten . "
Die letzteren Worte waren an die Beivohner des Wechsel -

Arrestes , welche der ungeivohnte Lärm aus dem „ Kon -

versationszimmer " herbeigezogen hatte , gerichtet . Auch die

Frau und die Tochter des Wachtmeisters waren infolge
lauten Wortwechsels herbeigekommen .

„ Das »verde »» wir mit Ihrer gütigen Erlaubniß bleiben

lassen, " erwiderte Iwan , auf die vom Wachtmeister ergangene

Aufforderung hin hervortretend . „ Wir sind nicht Ihre
Diener und Helfershelfer und » verden im Gegentheil . . . "

( Fortsetzung folgt . )

ericht unterm 17. Dezember freigesprochen wurden -

. uni Schluß erhielt noch ein Genosse ein Strasmandat von
12 M. im Monat Dezember auf Grund einer älteren Verordnung ,
auch hiergegen ist die höhere Entscheidung angerufen . Als
weitere Maßregeln sind noch anzuführen die Beschränkung der

Maifeier bis 12 Uhr Nachts . Ein vom Arbeiter - Bildungsverein
zum 8. November angemeldetes Fest wurde durch Polizeigewalt
verhindert . Weiter angemeldete Festlichkeiten desselben Vereins
wurden ohne Weiteres verboten , weil der Verein ein politischer
sei und erst der Vorstand angemeldet und Mitgliederlisten ein -

gereicht werden müßten , dies wurde vcriveigcrt und bleiben
»vettere Maßnahmen abzuivarten . Beschwerde ist in allen Fällen
geführt worden . Versammlungen wurden in diesem Jahre nur
eine aufgelöst , in welcher Reichstags - Abgeordneter Metzger über
die Getrcidezölle sprach . Die Arbeiter Uetersens »verden — sagt
das cr »vähnte Parteiblatt — aber ihre Pflicht nach »vie vor

erfüllen , sie sehen durch derartige polizeiliche Maßnahmen nur ,
daß sie auf dem richtigen Wege sind ; ste »verden den betretenen
Weg »veiter »vandeln und der Arbeiterpartei immer mehr neue
Anhänger zuführen , trotz alledem und alledem ! !

— Rechtskräftig geworden ist durch reichsgerichtliche
Verwerfung der Revision das Urtheil des E l b e r f e l d e r Land -

geriet , ts , welches gegen den Parteigenossen Griinpe von der

dortigen „ Freien Presse " »vegen Beleidigung des Oberlehrers
Hoffmann zu Dönberg , sowie »vegen Beleidigung von fünf
Richtern der Halleschen Strafkammer auf 2 Monate Gefängniß
erkannt hatte .

— Dieselbe Ren » scheider Polizei , »velche durch
das Verbot der Sylvesterfeier den N o t h st a n d anerkannte ,
l ö st e die an Stelle dieser Feier einberufene Volks -

Versammlung auf , als ein Parteigenosse in seiner Rede
über die heutigen sozialen Verhältnisse darauf zu sprechen kam ,
daß selbst die höchsten Würdenträger auf die »naterlelle Ver -
besserung ihrer Lage bedacht seien , und daß der Laib Brot in

Remscheid jetzt 90 Pf . koste ( Zuruf der Frauen : 96 Pfennig ) .
Hier machte der überwachende Beamte Schluß ; die Angabe von
Gründen lehnte er ab , folglich bleibt die Auflösung der Ver -

sammlung »»»erklärlich . .
— Der Redakteur G. Spitzer von der in Geeste -

m ü n d e erscheinenden „ Nordde >» tschen Volksstiinme " »var wegen
fahrlässiger Beleidigung des Harburger Polizeisyndikus vom

Schöffengericht Geestemünde zu nur 20 M. Geldbuße verurtheilt
»vorden . da der betreffende Artikel ohne sein Wissen ins Blatt

gekommen »var . Die Staatsanivaltschast legte gegen das Urtheil
Berufung ein , weil ihr die Strafe zu gering sc
gcricht Verden verivarf jedoch den auf drei iE
lautenden Antrag der Staatsanwaltschaft und
der Berufung der Staatskasse zur Last .

»en. Das Land -
onate Gefängniß
legte die Kosten

Knchdvucker - Kewegmtg .
A » ö Leipzig wird uns geschrieben : Bereits in die zehnte

Woche währt hier der A u s st a n d und trotzdem sind in den

letzten Wochen höchstens 6 —3 Ausständige ( 1400 Gehilfen und
600 Arbeiterinnen ) abtrünnig geivorden . Diese Festigkeit »virkt
auf alle Arbeiter ein . Die Sympathie der Arbeitermassen ist den
Streikenden zu »viederholten Malen öffentlich ausgesprochen und ,
»vas die Hauptsache , in klingender Münze bewiesen »vorden . Die
Gelder fließen jetzt , trotz der allgemeinen Arbeitslosigkeit , immer

reichlicher , da seitens der Regierung gegen den Unterstützilngsverein
Schritte unternonimen »vurde », »velche die Arbeiter andererBranchen
und die sonstigen Freunde der Arbeiterbeivegung anspornen , was
sie nur können , an Unterstützung aufzubringen . Im Prinzipals -
lager glaubte man , durch den Streich gegen den Gehilfenverein
Herr der Situation geivorden zu sein ; daher erklären sich die

falsche » Depeschen , »velche von einer „ Niederlage " der Gehilfen
berichteten . Die Größe der Enttäuschung miter den Inhabern
der kleinen Offizinen , ivelche jetzt sozusagen nicht leben und
sterben können , läßt sich denken . Man hatte ihnen ganz genau
ausgerechnet , daß sie jetzt Arbeiter bekommen könnten , daß die

Gehilfen und Mädchen in hellen Haufen in die Druckereien
laufen » vürden und die Prinzipale Auslese halten könnten ;
— dagegen müssen ste erleben , daß die Prophezeiungen
der großen „ Druckherren " unerfüllt geblieben sind . Die Herren
Ran , m, Klinkhardt ec. »verde » nun wohl bald ihre Führerrolle
ausgespielt haben , der Mißmuth in Prinzipalkreisen ist fort -
»vährend im Wachsen . Neuerdings hat die Firma I . I . Weber ,
»vo die „Jllnstrirte Zeitung " gedruckt wird , den Nennstundeiitag
anerkannt , nur »vill sie keine Vereinsmitglieder eii »stcllen . Das
ist das beste Zeichen dafür , daß man die Zerstörung der

Gehilfe norganisation plant . Aber das haben die Ar -
beiter bereits geincrkt und deshalb strengen sie ihre Kräfte doppelt
an . Es ist dies auch nothivendig , denn die Macht des Kapitals
ist nicht zu unterschälzen . Jndeß der vereinten Kraft der Arbeiter
»verde » und müssen die Unternehmer sich beugen . Daß ihr Plan ,
die seit alten Zeiten an Zusammenhalt gewöhnten Buchdrucker »
aehilfen auseinander zu jagen , ihr « von den Prinzipalen unab -

häugige Organisation zu zerstören , sich verwirklichen würde , »st
selbst unter Berücksichtigung der behördlichen Eingriffe aussichts -
los , denn nicht a»ls die Form , sondern auf den Geist der Or -

ganisation kommt es bei organisatorisch geschulten Arbeitern an .

Die „ Post " erklärt in einer Fehde mit der „ Nord -
deutschen Allgemeine » Zeitung " , daß die 1400 M. ,
ivelche vom Personal einer großen Berliner Buchdruckerei in
einer Woche zu Gunsten der streitenden Buchdrucker
gezahlt »vorden sind , aus der Druckerei der „ Norddeutschen All -

WUir diese
recht hat

Personal desselben verimtthlicherweise »nit seine »» Arbeitsverdienst
» nacht was e s >v i l l und »vas ihm die solidarePflicht
aebieiet und kein Gesetz ver >v ehrt , das erfordert eine
Noblesse , über »velche nur ein Blatt verfügen kann , das ,
wie die „Post " , für „Edelste der Nation " schreibt .

Ans der Fastnachts - Sparkasse hat das Personal einer
Mainz er Fabrik den streikenden Buchdruckem 80 Mark über -
»Viesen . Bravo !

Soziale Ueberstckzk .
Achtung , Schneider und Schneiderinneu !

In der augenblicklich arbeitslosen Zeit hört man überall
Klage führen über Lohndruck und uuzulässige Behandlung .
Namentlich ist es Moabit , von wo aus dergleichen Zustände ge -
meldet werden . Trotzdem ist die Betheiligung der dortigen
Arbeiter und Arbeiterinnen unserer Branche an den Organisations -
Bestrebuugei » nur eine geringe . Schon seit Langem fand daselbst
keine öffentliche Versammlung statt , »velche sich mit diesen Ver -
Hältnissen befaßt hätte . Unterzeichnete Kommission hat nun aus
Sonntag , den 10. d. M. , Nachinitlags 2t/s Uhr , in das Lokal des
Herrn Herzog , Stromstraße 28 , eine öffentliche Versammlmig ein -
berufen , in »velcher die Lohn - und Werkstellen - Verhältniffe einer
Altmoabiter »c. Firnia zur Berathung stehen . Wir ersuchen um
zahlreichen Besuch . Ferner findet Sonntag , den 17. d. M. . im

I Lokale des Herrn Knebel , Gesundbrunnen , Badstraße 28 , Nach -
mittags 4Va Uhr , wieder eine öffentliche Versammlung mit ähn -

sicher Tagesordnung statt .
Die Agitationskommission

der Schneider und Schneiderinnen Berlins .



Theater .
Freitag , den 8. Januar .

GprrnIfUU » . Cavallsria vusticana .
Vorher : Prometheus .

Klhanlpietlians . Narziß .
Lrsstn « - Thrntrr . Die Großstadt -

I »ft .
Irntl ' chrs Theater . Der Obolus .

Hierauf : Schmiegermama .
Krriiner Theater . Nach Madrid .
Kesidem - Theatrr . Madame Mon -

godin .
Walluer - Theater . Gewagte Mittel
Friedrich - Wilhrlmstädt . Theater .

Der Mikado .
Thomas - Thrater . Der Raub der

Sabinerinnen .
KelleaUianrr ' Theater . DerMeineid

bauer .

Wstend - Theater . Hamlet , Prinz von
Dänemark .

Adolph Ernst - Theater . Der
Tanztenfel .

Alernnderpiats - Theater . Schwarze
Brüder .

Feeiipalast . Spezialitäten - Vorftellung .
Gebrüder Richter ' « U aristo . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Konkordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmann ' « Uaristo . Spezialitäten -

Vorstellung .

SienksIIen .
Kommandantenstr . 77 —70 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

Uamblli' Kei ' kMäedrüäer
5ionzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags Ws Uhr , Sonntags
0 Uhr . Entree : Wochentags 10 Ps . ,

Sonntags 85 Pf .
Empfehle meinen berühmten Kittaga -

tlsch ä la Duval . 3 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . 1169L

EtMlMtNt Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Rödman » .

Dienstag und Freitag : Valaor - ädoud .
Großer Frühstücks - und Millagstisch .

Spezial - Ausschank von Payenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

« 41 F . MUller .

Fassage -
Pauopticum .

Neu :
Die

Sündflut
mit Donner , Blitz , Regon
und Windeshenlen etc .

Panopticum
ä5a . Ecke Behrenstr .

Castan ' s
Fricdrichstr . 165a ,

Neu: Colofsal - Gruppe

Kauern Aufstand !
Entree 56 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr früh bis 16 Uhr Ab .

Kiel neue Kprsialitätrn .

La belle ii « eney
die tätowirte Amerikanerin in

UräiiLoher ' s anatomischem

Musenm
nnr noch knrze Zeit Kommandantenstr .

Täglich für erwachsene Herren .

» ÄtS ? Damen .

Nieit ' s Fest - Säle ,
17 . Meberstr . 17 . [ 798b

Besonderer Umstände halber ist noch
ein Sonnabend im Februar zu vergeben .

| Sophabezüge!
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

| Emil Leidvre , Granirnstr . 158 .

Proben franko !

Schmerzloses Zahnziehen 1 M .

Plombiren von 1,56 M. an . Künstliche
Zähne Ä M. Sprechst . 8 —6 Uhr .

Zahnarzt Robert Wolf , 1781� ,
Chausfeestr . 123 a. Oranienburger Thor .

Künstliche Zähne
2b Reinickendorferstr 2b . I779I .

» Andreaoftr . ÄUH . p.

von Ist . Kounnel »
Hkaliherstr . 40 , pt

VInOus Renx »

Freitag , den « Januar 1892 ,
Abends 7V4 Uhr : 8V . . Auf Heigo -
land " " MW oder Ehbo und Fluth .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomiine in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 66 Damen ) , Auf -
zügen :c. : c. Einlage : SV „ Die
Ulanen . — Ferner Dampfschiff - und

Bootfahrten , Wasserfälle , Riesen -
fontänen mit allerlei Lichteffekten sowie
SV neuen Arrangements " HWV
vom Direktor E. Renz . — Außerdem :
Bai und Concert hippiqne , ausgeführt
von 8 Schimmelhengaten , dressirt und

vorgeführt von Herrn Franz Renz .
4 Orientalen auf arab . Vollblut - Schul -
pferden , geritten von 4 Herren . 7he

gold bird , geritten v. d. Schulreiterin
Fräulein Clotiide Hager . Hllo . There -
sina auf dem 86 Fuß hohen Draht -
seil . Eine Vergniignngsiahrt mit

versch . Hindernissen von der Elton -
Tronpe . 4 Gebr . Brlatore , Akrobaten .
Slsters Lawrence am fliegend . Trapez .
Auftreten der vorzüglichsten Reit -
kllnstlerinnen und Reitkünstler . Ko -

mische Eutrees und Intermezzos von
sämmtlichen Klowns ec.

Täglich : „ Aul Helgoland . "
Konntag 2 RorstrUnngrn . Nach¬

mittags 4 Uhr ( 1 Kind frei ) . Amor
in der Küche . Abends 7>/z Uhr : Aul

Helgoland .
E. Renz , Direktor .

Circns l». Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer , GckeKaristr

Heute Abend 7l/i Uhr : Grost »
Grtra - Uorstellnng . Austreten der

vorzüglichsten Reitkünstlerinnen und

Reitkünstler . Reiten und Vorführen
der bestdressirten Schul - und Freiheits -
pferde . Komische Entrees sämmtlicher
Klowns . — Außerdem : Lrossen
Freie - Ringkampf zwischen
Prinz Dedal und Mr . Henry .
1000 Mk . Prämie dem Kieger .
Alle starken Männer Berlins werden auf -
gefordert , den Ringkampf beizuwohnen .
Nur noch einige Tage : Gastspiel der

weltberühmten Oolibri - Truppe , der

sieben kleinsten Menschen der Welt .

Zum Schluß der Vorstellung zum
11. Male : V. ! ' , oder Berliner
Kinder in , Sommer uirb im
Winter . Große Wasser - und Feuer -
Pantomime in zwei Abtheilungen ,
zehn Bildern und Apotheose mit

Ballet , Evolutionen und Gruppirungen
mit neuen sensationellen Wasser - ,
Licht - und Feuer - Effekten .

Morgen : Große Vorstellung . Gast -
spiel der Colibri - Truppe . Zum
12. Male : „ M. W. "

Empfehle den geehrte » Gesangvereinen
des Westens mein perrinszim mer
mit Pianino . 1566b

C . Behrond ,
Kinmenthal Straße 5 .

14

Verlag des „ Vorwärts
Berliner Volksblatt

Berlin SW . , Beuihstrasse No * 2 .

Für Vereins - und Privatbibliotheken empfehlen wir zur An -

schaffung die Schriften von :

Karl Marx u . Friedrich Engels ;
Marx , Karl . Der Bürgerkrieg in Frankreich .

Adresse des Generalraths der Internationalen Arbeiter -

Association . Dritte deutsche Auflage , vermehrt durch die
beiden Adressen des Generalraths über den deutsch - französischen
Krieg und durch eine Einleitung von Friedrich Engels .
72 Seiten . Preis 36 Pf .

— . Der achtzehnte Brumaire desLouisBona -

parte . 3. Auflage . Preis 1 M.

. Lohnarbeit und Kapital . Separatabdruck aus
der „ Neuen Rheinischen Zeitung " vom Jahre 1849 . Mit
einer Einleitung von Friedrich Engels . 36 Seiten .

Preis 26 Pf .

. Vor den Kölner Geschworenen . Prozeß gegen
den Ausschuß der rheinischen Demokraten wegen Ausrufs

zum bewaffneten Widerstand ( 9. Februar 1849 ) . Aus der

„ Neuen Rheinischen Zeitung " . Mit einem Vorwort von

Friedrichs Engels . 32 Seiten . . Preis 15 Pf .
— . Enthüllungen über den Kommunisten «

Prozeß zu Köln . Neuer Abdruck . Mit einer Ein -
leitung von Friedrich Engels und Dokumenten
83 Seiten . Preis 25 Pf '

— it . Engels , Fr - Das kommunistische Mani «

fest . Fu » ,te autorisirte deutsche Ausgabe . Mit Vorreden

von Karl Marx und Friedrich Engels . 32 Seiten .
Preis 16 Pf .

— . Das Kapital . Kritik der politischen Oekonomie .
E r st e r B a n d. 4. durchgesehene Auflage . Herausgegeben
von Friedrich Engels . XXXII u. 739 Seiten .

Preis drosch . 9 M. , in Halbsranz geb . II M.

— . Zweiter Band . XXVIII u. 526 Seiten .

Preis drosch . 3 M. , in Halbfranz geb . 16 M.

— . Das Elend der Philosophie . ( Vergriffen . Neu -
druck in Vorbereitung . )

Engels , Friedrich . Der Ursprung der Familie ,
des Privateigenthums und des Staats . Im
Anschluß an Lewis H. Morgan ' s Forschungen . 4. Auflage .
XXIV u. 188 Seiten . Preis drosch . 1 M. . geb . 1,56 M.

— . Herrn Eugen Dührina ' s Umwäizung der
Wissenschaft . 2. Auflage . 315 Seiten .

Preis drosch . 2 M. , geb . 2,56 M.
— . Die En t Wickelung des Sozialismus von

der Utopie zur Wissenschaft . 4. vervollständigte
Auflage . 59 Seite ». Preis 36 Pf .

— . In Sachen Brentano kontra Marx wegen
angeblicherZitatsfälschung . Geschichtserzählung
und Dokumente . 75 Seiten . Preis 1 M.

— Ludwig Feuerbach und der Ausgang der

klassischen deutschen Philosophie . Mit An -

hang : Karl Marx über Feuerbach vom Jahre 1345 .
72 Seiten . Preis 56 Pf .

. Preußischer Schnaps im DeutschenReichs -
tag . ( Aus dem „ Volkestaat " von 1876 . ) 13 Seiten .

Preis 16 Pf .
— . Zur Wohnungsfrage . Zweite durchgesehene Auf -

läge . ( Aus dem „ Volksstaat " von 1372 . ) 72 Seiten .
Preis 25 Pf .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .
wir nur gegen vorherige

des

An auswärtige Besteller versenden
Einsendung des Betrages , Porto extra .

Vorrnthig in der Expedition
Berliner Volksblatt ,

Berlin 8�V. , Beuthstraße Nr .

ff Vorwärts "

Neu ! Neu !

Eine Seele frei von Tadel
für Zither 00 Pf .

Größte Auswahl in allen Mufik - Jn -
struinknten , wie Zither , Violinen , Guitarren ,

alle Blasinstrumente , Harmonikas . Musikwerke zum Drehen
und selbstspielend vom kleinsten bis zum größten . 1859b

Rugust Kessler� 51 . Lausitzerstr . 51 . Preislisten gratis und franko .

Achtung! Arbeitslose!
Vevlins !

Freitag , den 8 . Januar , Vormittags 10 Uhr :

Zlliti gr. öjselltlilje Vechiiliillllllgel !
in folgenden Lokalen :

1 . Bochhranoroi , Tempelhofer Berg :

Referent Genosse E. Vogtherr .

2 . Brauerei Friedrichshain ( früher Lips ) :

Referent Genosse Fr . Euheil .

Tagesordnung : Die Arveitslostgkeit und deren Folge » für die Arbeit «»' .
Diskussion . Verschiedenes .

ggl/I «; Der Einberufer .

Große öffentliche Versammlung

der Stereotypeure
und Galvanoplastiker Berlins und Umgegend

Sonntag , den 10 . Januar , Normittag » lO ' /z zlhr , in töratioeU ' o

Kierhallen , Kommandantenstrahe 77 —79 , oberer Saal .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung der Statutenberathungs - Kommission . 2. Gründung

der Allgemeinen freien Vereinigung der Stereotypeure und Galvanoplastiker
Berlins und Umgegend . 3. Eventuelle Wahl des Vorstandes . 296/1

Erscheinen Aller ist nothwendig . Die Kommisston .

zchl>.d.Mllfiklllßrmelltell-Arlieiter.
Sonnabend , den N. Januar , Abends 8vs Uhr :

Wahl Uersammlung für den Norden
in Keller ' s Salon , Bergstr . 68 .

Tages - Ordnung :
I . Wahl des Bibliothekars und zweier Beisitzer . 2. Veremsangelegenhelt .

Verschiedenes .

Montag , den II . Januar , Abends 8ve Uhr ,
in Deigmiiller ' s Salon , Alte Jakobstrahe Nr . 48 » !

Genera ! - Versammlung .
Tages - Ordnung : .

I . Abrechnung vom IV . Quartal 1891 . 2. Bericht des Vorstandes und

der Kommissionen . 3. Ergänzungswahl der Kommissionen . 4. Stellung "
« ahme zu den Streik « . 5. Vereinsangelegenheit , Verschiedenes .

435/4 D « r Vorstand .
NB . Die mit Beiträgen im Rückstände befindlichen Kollegen werden

ersucht , in diesen Versammlungen dieselben zu begleichen .

Maurer ! Achtung ! Maurer !
Am Sonntag , den 10 . Jann ir :

Große äfciitl. Mllnrer - VersmmlW
im Lokale de « Herrn Rensei , Jnvalidenstraste In .

Tagesordnung :
1. Wie stellen sich die Maurer Berlins zu dem im März stattfindenden

Gewerkschafts - Kongreß ? 2. Diskussion . 3. Wahl eines Vertrauensmannes
für Moabit . 4. Wahl eines Revisors zum Generalfonds . 5. Gewerkschaft -
liches . — Maurer Kertin » ! E » ist Pflicht eine » jede » Maurer « , in

dieser Versammlung zu erscheinen . 427/4

Der Vertrauensmann .

- Eeutral - Kranken - nnd Sterhekaffe aller

Arbeiter Dentschlanbs .
BKgllSSlSB ' - lfSI ' SSNAIHHiuNg

der 5 . Wahlabtheilung
( sämmtliche Verwaltungsstellen Berlins und Lichtenberg )

am Sonntag , den 10 . Januar , Vorm . 10 Uhr ,
im Lckale des Herrn Feuerstein , Alte Jakobstr * 75 »

Tages - Ordnung :
Die Liquidation der Kasse und Regelung der Verhältnisse . — - Es

Pflicht eines jeden Mitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Die Grtoverwaitungen .

I . A. : R. Grosse Kreul , Reichenbergerstraße 182 .

ist

112/4

Central - Krankenkasse der Buchbinder etc .
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Haupt Uersammwng
am Sonntag , den 10 . Januar , Vormittags 11 Uhr , in

Norbert ' s Festsälen , Beuthstraße 22 , I .

Tages - Ordnung :
1. Neuwahl des gesammten Vorstaudes . 2. Verschiedenes .

Tie Ortsverwaltung .

Freie Vereiiligllllg der Kailfleilte .
Tonnabend , den i ». Januar I8S2 ,

im Lokale der Berliner Bockbrauerei , Tempelhofer Berg i

Gr . Conn Huers
zu Gunsten der streikenden Buchdrucker .

Gesangs - und Deklamation « - Vorträge humoristischen und ernsten
Genre « , nachher Tanz .

Billets inkl . Tanz 25 Pf . an der Abendkasse und in den durch

Plakate kenntlich gemachten Geschäften . 177/4

� . Sseldud nCanl Eftianx " .

Vechmlilllg fiir Mmer ti . Frauen
am Sonntag , den Z. Januar , Abend « 0 Uhr ,

im grasten Saale der „ berliner Voilrbrauerei " am Tempeih . Serg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen F. Siegsrist über : „ Die Arbeiter im Kampf
mit dem Kapital . " Nachdem : Gesellige » Keisammenseiu und Tan » .
463/7 Her Einberufer »

Verantwortlicher Redakteur : August Enders , in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SV/ . , Beuthstraße 2. Hierzu eine Beilage .
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Anlage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 6 . Freitag , den 8 . Januar 189I . 9 . Jahrg .

Der Jahresbericht ,
ben Samuel Gompers über die amerikanisch e Ge -
Werks chastsb ew egu n g aus dem Birwinghamer Jahres -
kongreß der American Federation of Labor vorlegte und der tn
gestriger Nummer des „ Vorwärts " auszugs weise wiedergegeben
nt , giebt amerikanischen Arbeiterblätter » unserer Partei Anlaß ,
die Thätigkeit des genannten Gewerkschaftsleiters einer scharfen
Kritik zu unterziehen .

. . .
. Die „Volksztg . " wirft Herrn Gompers „ Schönfärberei

rucksichtlich der Zustände in der Federation vor ; es ser nicht
gut , sich selbst zu täuschen ; die für den Achtstundentag kämpfenden
Bergleute seien von ihm schnöde im Stich gelassen worden .
lieber seine Stellung zu der Frage des nächsten internationalen
Kongresses habe Gompers die Unwahrheit berichtet ; es
müsse bei dem Beschluß des Brüsseler Kongresses , den nächsten
internationalen Kongreß nicht in Chicago » sondern in
einem anderen Lande abzuhalten , bleibe ».

Ucber den Verlans des Jahreskongresses ( Konvention ) laßt
nch die „Volksztg . " folgendermaßen aus :

„ Samuel Gompers hat schon mehrfach das Unglück gchabt ,
sich und seine Bestrebungen von Seiten der kapitalistischen Preste
auf das Wärmste unterstützt und befürwortet zu sehen . Es hat ihm
das freilich bisher nur wenig geschadet . Vermuthlich weil die

knüiS menkanischen Arbeiter eine eigene Presse nur in sehr

' Richen Exemplaren besitzen , mithin die Bedeutung eines Lobes

sM?» ®<0" n' Jchet Seite nicht zu fassen vermögen , vielmehr das -

se!i - n
e ' " e Art Kompliment gegenüber der Arbeiterklasse an -

he?, t - lind doch könnten sich GomperS und seine Freunde an

gn „ „
i>f Finger » abzählen , daß sie alle Mal auf dem falschen

tK>, . <£• die kapitalistische Presse etivas gutheißt , was sie
J *. . »• , Kapitalisten und ihre Schreibkuechte haben doch allen

, ,uchen Anlaß zu wünsche » , daß die Arbeiter nicht Maß -

Aw! •« ey9re ' fc ?' welche im Interesse ihrer Klasse find , denn das
l c> n n nur gefördert werden auf Kosten des

�/��wKsteninteresses. Das Unternehmerthum wird sich also hüten ,

, »� ?�deiterbewegung , resp . deren Führern , Sympathie entgegen -
« Dringen , sobald sie ernstlich die Arbeitersache fördern . Solche
«ympathiebezeugungen sind immer ein unumstößlicher Beweis

Aur , daß die Belobigte » entweder Nichts für die Arbeilersache
M" >, oder es bei unwirksamen Maßnahmen bewenden lassen .

~ a8 gehört nämlich auch zur Taktik der Kapitalistenpresse , daß
! �ent . positives Vorgehen der Arbeiter scheinbar indossirt , so

», " 9 » sie weiß , daß die betreffenden Bestrebungen unrettbar aus -
sichte los sind .

r c"®0 wurde auch Gompers letzter Jahresbericht in seiner
lilafarbenen Inhaltslosigkeit von der gesammten kapitalistischen
■si�esse ans das Wärmste kommcntirt . Man sah eben deutlich
venug voraus : wen » der Verlauf der Konvention von Birming -
' SM dem Jahresbericht ebenbürtig war , dann konnte das Unter -
ehmeithum für das kommende Jahr ruhig sein Haupt aufs
chen legen — von der American Federation of Labor " hatte es

U' chts zu fürchten .
»lltzd so ist es gekommen .

. .. « Tw Konvention hat nicht nur nichts gethan für die Ar -

dns f' r Ludern ist in absoluter Bedeutungslosigkeit verlausen ,
uß seihst hie kapitalistische Presse nicht recht gewußt hat , ivas

' J111� ben nichtssagenden Verhandlungen machen sollte . Leider

Erstehen die anglo - amerikanischen Arbeiter in ihrer großen

von "it . das Motiv dieser Haltung der kapitalistischen Zeitungen
vunandig und die Arbeiierpresse — wie gesagt — welche ihnen
aruber die Augen öffnen könnte , ist nur spärlich gesäet im Laude ,
oet sie bläst lustig mit in das nämliche Horn . "

i . 3um Beweise übrigens , daß die „ New - Dorker Volks - Zeitung "

kt m
� deutschen Arbeiterpresse des Lnndes durchaus nicht allein

ihrem Urtheil , seien hier einige anderweitige Aeußerwnge »

feh �- ' e « Judiana Tribüne " schreibt : „ Herr Gompers sagt
vr gelassen , die Konventien der „ American Federation os Labor "

ertrete 7S0 00V organisirte Arbeiter . Dabei betrug die Jahres -
wwhme Lt 3tK Doll . zu 3 Cents pro Mann . Eine Organisation ,

»; „ r
' ,e ' einer Mitgliederzahl von über 7( X>0CK) nur eine Jahres -

in n
me , ' on 21 000 ®0 " ' dasi ist gar nicht aktionssühig . Und

twi ? 1V �: �nt wird es schwer sein , auf irgend Etwas hinzuweisen .
die „ American Federation of Labor " bis jetzt gethan oder

werkitelligt hat . Ter Verband ist anch viel zu lose , als daß
J Quf gewerkschaftlicher Basis pure und simple irgend etwas

t1"1»

könnte . Das scheint aber ganz »ach dem Geschmacke des
errn Gompers zu fein , der es wahrscheinlich für den einzigen

wsfl der Föderation hält , ihm Gelegenheit zu einer Jahres -

beo öU geben . " — Das „ St . Louis Tageblatt " : Un -

. . euteud und nichtssagend , wie diese Konvention haben
>r noch keinen Arbeiterkongreß verlaufe » sehen . Nicht eine

Resolution , welche des Aufhebens werth , nicht ein Gedanke , der
weitere Kreise zu dringe » bestimmt und geeignet wäre ; keine

Persönlichkeit, irelche über die allgemeine Geistesöde der Ver -

' «nmlung hervorragte .

»norN�d schließlich das „ Phil . Tagebl . : „ Leider muß gesagt

ein !' die Konvention der American Federation of Labor

d»« ni ' r geblechten Verlauf genommen hat . Wenn sie wirklich

ren - - [
druck des besten Theils der Arbeiterschaft dieses Landes

. pws - uiirte , dann kann man blas mit Bedauern durch sie

find sehen , wie rückständig die amerikanischen Arbeiter noch

in. »
— Das Ergebniß der Konvention ist ein durchaus

d . « . Durch den Beschluß , den Streikfonds abzuschaffen , ist

suk,
�e>eralion geschwächt worden . Ihr Plan , das Achtstunden -

d- 1 a? "ssch und nach einzuführen , ist fehlgeschlagen . Sie kann
Arbeitern in Zukunft nur noch nützlich sein durch die all -

bni . Agitation und durch Boykotts . Finanzielle Unterstützung
/. ren die Gewerkschaften nickt *u erwarten . Das politische
Gebjet
Das «>!," welcher Weise zu betreten , ist abgelehnt worden .

Fed - r *. V' und Neues wurde nicht geschaffen . Ob die

iuwarien " �gttem Zustande weiter bestehen kann , bleibt ab -

,
si » em anderen Artikel schreibt unser Partei - Organ :

>'»it »�gedercrwähluug von Gompers für den Präsidentenposten

der I �Uuender Vlehrheit wäre an sich hinreichend , den Verlans

Öiotnef "?fn **on der „ American Federation of Labor " zu

verstünm ! �" ' . Aber diese Wiederwahl war genau so selbst -

eben f. - *' an, ' e ulles andere . Der große Arbeiterbund zählt

uersiä „s"� Mann in seinen Reihen , der es so wie Gonipers

Haliunn v
� e ' nf wöglichst nichtssagende , charakterlose

uerblai . » verbohrtesten konservativen Nurgewerkschastler , die

Anar�ia " - - Sozialisten " und die neue Richtung der Gewerkschafts -

fowen� o
" u,,tes einem Hut beisammen zu halte ». Wir

Wieder . . . . - - - . d' ?. gerade aus diesem Grunde Gompers '

w. ' .r. �wahl gutheißen . Wir würden ihnen sogar beipflichten ,
„ . . nnmu diesem Zusammenhalten auch nur die leiseste Ausstchi
veri

eineu erfolgreich ökonomischen Vorstoß ans der ganzen �in>everbunden wäre . Aber blos um des lieben Zusammenhaltensum . . . ..
zwei Jahren kläglicher Krfolglosig -
unter dem unmittelbaren Ausblick auf ein

weitere allem Anscheine nach ebenso er -

Färb - und Charakterlosigkeit im

als zu kultiviren — das gilt uns denn

�»uivers s »" . Zeichen kläglicher Stagnation . Mag sein , daß
heute der „ Mann der Situation " für die A. F. of L.

?' llen „ ach
und

�' teS und

StiZ�"' - ,ene

ist und daß ein anderer vielleicht noch schlechter gewesen wäre —
aber dann beklagen wir eben , daß er dieser Mann ist , d. h
so viel als daß die Gompers und Federation einander würdig
sind , soiveit die Interessen des Fortschritts in der Arbeiter -
bewegung in Frage stehen .

„ Von besonderem Interesse ist für uns natürlich die Frage
der „politischen Aktion " . Da tritt nun die innere Haltlosigkeit
des leitende » Elements in der A. F. of L. so recht deutlich zu
Tage . In seinem Jahresbericht zeigte z. B. der Generalsekretär
Chris . Evans , daß es ihm auf eine schöne Gompers ' sche
Redensart , hinter der nichts steckt , durchaus nicht ankommt . Er
deklamirte :

„ „ Unser Kriegsruf sollte sein : Gesetzgebung zur
Erleichterung der Lage der arbeitenden Klassen gegen
die selbstsüchtige Gier Weniger . Laßt das von uns durch
bittere Erfahrungen gewonnene Wissen uns als Führer
diene », damit wir so viel wie möglich die Fehler der Vergangen -
heit vermeiden . " "

„ Ein recht akzeptabler „ Kriegsruf " , eine recht lobenswerthe
Absicht ! Aber hat man im Verlauf der Konvention auch den

leisesten Hauch von jenem „ Kriegsruf " , von der Verwerthung der

„bitteren Erfahrungen " , — mit den Politikern der alten Parteien
— gespürt ? Gewiß , man hat ein Bischen ge „ talkt " und ein

paar Resolntiönchen angenonimen , in denen von arbeiterfreund -
licher Gesetzgebung die Rede ist . Aber was thnt man mit einem
„Kriegsruf ", " wenn man . gar nicht Willens ist , ein Heer zu
sammeln , um gegen den Feind anzugehen ? ! Wenn man

ganz einfach sich dabei bescheidet , mit dem Feinde weiter zu —

schachern wie bisher , und weiter sich betrügen zu lassen , wie bisher ,
trotz aller „bitteren Erfahrungen " ? Ist das nicht das echte
Messer ohne Stiel , an dem die Klinge fehlt ? "

In derselben Angelegenheit ' schreibt uns ein Chicagoer
Korrespondent unterm 20 . Dezember :

„ Herr Gompers , Präsident der American Federation of Labor ,
hat diese Woche seine Getreuen nach Birmingham berufen . Die

Mitgliederzahl dieser Organisation wird auf V* Million an¬
gegeben ; Powderly ' s Orden der Knights of Labor wäre damit
weit überflügelt . Ueber das Resultat des Kongresses liegt zwar
noch kein genauer Bericht vor , aber so viel verlautet doch , daß
Papst Gonipers sich mit Händen und Füßen gegen das „ Hinein -
tragen von Politik " in seine Federation wie gewöhnlich sträubt ,
ebenso gegen die Gründung einer Arbeiterpartei überhaupt . Nach
seiner Meinung würde die letztere wieder zu Grunde gehen . Für
die jetzigen ainerikanischen Arbeiterführer handelt es sich , ab -

gesehen von ihren vorsintfluthlichen Anschauungen , lediglich um
die gut dotirten Posten ; bei der allgemeinen Rücksländigkeit der
Arbeiter in diesem Lande haben sie es leicht , ihr Gaulel -
spiel fortzusetzen , d. h. mit den beiden kapitalistischen
Parteien zu buhlen . Die sozialistischen Elemente , welche
in den zwei großen Geiverkschaste » : Knights of Labor und

Federation of Labor , nur in sehr geringer Zahl vorhanden sind ,
können hieran nichts ändern . Slreiks und Boykotts sind die
Patentinedizincn beider Organisationen , genau wie früher in

England . Sofern die Mitgliederzahl der Federation nicht blos
auf dem Papier steht , dann müßte dieselbe eine Jahreseimiahme
von ca. 18 Millionen Mark habe », weil jedes Mitglied monat -
lich 2 M. bezahlt . Dafür erhält es dann das Recht , jedes Jahr
von den erwähnten beiden Patentmilteln Gebrauch zu machen ,
bekonimt aber die ersten vier Wochen gewöhnlich keine Streik -
Unterstützung und hat von dem schließlich erhaltenen noch einen
Theil zurück zu zahlen — wo bleibt nun das viele Geld ? "

Damit genug der Amcricana . Sie bestätigen das , was in
de » New - Uorker Korrespondenzen des „ Vorwärts " von jeher über
die amerikanischen Arbeiterführer gesagt worden ist . Diese Leute

stehen weit hinter den Anschauungen der klassenbewußten deutschen
Arbeiter und auch sonst haben die letzleren keinen Anlaß , die
anierikauische Gewerkschaftsbeivegung als solche zu betrachten ,
welche mit der deutschen Arbeiterbewegung einen ernsthasten Ver -

gleich aushalten könnte .

Mcmummcrlev .
Folgender Autrag ist von den sozialdemokratischen Stadt -

verordneten gestern in der Stadtverordneten - Versammlung ein -

gebracht ivorde ».
Die Versammlung wolle den Magistrat ersuchen :
in Gemäßheit des § 105 b Absatz 2 der Gewerbe - Ordnung

den Entwurf eines Ortsstatuts vorzulegen , durch welches in
Berlin von dem Zeitpunkt an , an welchem die Bestimmungen
des § 105 b in Kraft treten :

1. die Beschäftigung von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern
im HandelSgewerbe an Sonn - undiFesttagen in Bank - und
Engros - Geschäftcn ganz untersagt wird

und
2. die Beschäftigung von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern

im Handelsgewerbe an Sonn - und Festtagen in Detail -
Geschäften und sonstigen VerkausssteUen auf drei Stunden
eingeschränkt wird , mit der Maßgabe , daß die Beschäs -
tigung Vormittags um 10 Uhr beendet sein muß .

Stadtverordnete ! » - Versa »ni >«lung .
Ocffentliche Sitzung vom Donnerstag , 7. Januar .

N a ch ni i t t a g s 6 Uhr .

Zunächst erfolgt die E i n f ü h r u n g der in den drei Ab -

theilungen bei den Ergänzung - - bezw . Ersatzivahle » wieder -
b e z w. n e u g e w ä h l t e n Stadtverordneten , soweit
die stattgehabten Wahlen nicht angefochten worden sind . Ein -

spruch ist erhoben gegen die Wahlen der Stndtv . V o r t m a n n

( 8. Wahlbez . »1. Abtheilung ) und Hauer ( 32. Wahlbez . Iii . Ab -

theilung ) ; im Uebrigen sind in der III . Stbtheilung >v i e d e r -

gewühlt 7 Stadtverordnete , daruuter Singer » nd
Stadthagen , neugewählt 0, darunter die Vertreter der

Arbeiterpartei prakl . Arzt Dr . Zadel ( 10. Wahlbezirk ) ,
Restaurateur Fritz Höhne ( 25. Wahlbezirk ) , Kaufmann
S a b o r ( 26. Wahlbezirk ) , Schankivirth Henke ( sür den aus -

geschiedenen bisherigen Vertreter des 27. Wahlbezirks )
Schankivirth Heindorf , welcher bis 1895 gewählt ivar ) und Hut -
macher Borgmann ( 34. Bez. ) .

Bon der II . Abtheilung sind »viedergewähll 13, neugewählt 1

( Kaufmann Fähndrich ) ; von der I . Abtheilung wiedergewählt 10 ,
neugewählt 4 ( darunter der Rentier Franz Burckhardt . Vorsitzender
des Grundbesitzervereins der Schönhauser Vorstadt ) .

Die Genannten werden in der vorgeschriebenen Weise vom

Oberbürgermeister v. Forcken deck auf die Städteordnung ver -

pflichtet und sodann vom Stadtverordneten - Vorsteher Stryck

begrüßt .
Letzterer giebt die Geschästsübersicht über die Thätigkeit der

Stadwerordnelen im Jahre 1891 und legt dann sein Amt in die

Hände der Versa , nmlung zurück .
Aus Grund der Vorschrift der Städteordnung erfolgt nun -

mehr die Wahl des Vorstehers und des Stellvertreters für
das Jahr 1892 .

Vor dem Beginn des Namensaufrufs spricht die Versammlung
dem ausscheidenden Vorsteher und seinein Stellvertreter den Dank

für ihre Geschäftsleitung in dem abgelaufenen Jahre auf An -

regung des Stadtv . Reiß durch Erheben von den ' Sitzen aus .
Es wurden bei der Wahl des Vorstehers 102 Stimmzettel

abgegeben . Davon lauten 77 auf Dr . Stryck , 13 auf Singer ,
7 Zettel tragen verschiedene Namen , 5 sind unbeschrieben .

Dr . Stryck ist also wiedergewählt und erklärt , die

Wahl dankend anzunehmen .
Zum Stellvertreter wird Dr . L a n g e r h a n s mit

30 von 99 giltigen Stimmen gewählt . 14 Stimmen entfallen
auf Singer , 5 zersplittern , 6 Zettel sind unbeschrieben .

Zu Beisitzern wählt die Versammlung durch Zuruf die
Stadtverordneten Seibert , Liebmann , Gericke ; zu Stellvertretern
die Stadtverordneten Bulle , Mielentz , Friederici .

Auch für das Jahr 1892 sollen die ordentlichen Sitzungen
der Versammlung am Donnerstag , Nachmittags von 5 Uhr ab

stattfinden .
Die Beschlußfassung über die Wahl der Ausschüsse

1. Für die Wahl der unbesoldeten Genieindebeamten , 2. zur Be -

gutachtung der Vorlagen wegen Anstellung bezw . Pensionirung
besoldeter Gemeindebeamten , 3. für Petitionen , 4. für Rechnungs -
sachen , 5. für die Wahlen von Rathsmaurenneistern und Rathszimmer¬
meistern , 6. zur Vorprüfung der Giltigkeit der Stadtverordneten -
wählen wird auf Antrag des Stadtv . Vortmann einem besonderen Aus -

schusse von 15 Mitgliedern überwiesen , desgl . die Beschlußfassung
über die Abordnung der Mitglieder in die Verwaltungs -
Deputationen » nd Kuratorien , sowie in Bezug auf die Zutheilung
der Stadtbezirle an die Mitglieder behufs Ausführung von
Recherchen .

Diejenigen Ausschüsse , welche im Jahre 1891 mit ihren Be -

rathungen nicht zu Ende gelangt sind ( u. a. derjenige für den

Antrag Stadlhagen betr . das Fortbildungs - Schulwesen ) , sollen
fortbestehen und lediglich ihre Ergänzung durch Neuwahl in den
betr . Abtheilungen bewirkt werden .

Für eine Reihe von Spezialrechnungen aus den Wirthschafts -
jähr cn 1858/89 und 1889/90 wird die Entlastung ertheilt , die bei
der Markthallen - Verwaltung pro 1890/91 vorgekommenen lteber -
schrei tungen von 550 559 M. werden vorläufig genehmigt .

Für die Anlage der elektrischen Beleuchtung in der

Irrenanstalt zu Lichtenberg werden 233 000 M. beantragt , desgl .
für die Anstalt für Epileptische , Wuhlgarten bei Biesdorf
280 000 M. Beide Vorlagen gehen an einen Ausschuß .

In der Diskussio » begründen die Stadtv . Hermes und
N a m s l a u den Antrag auf Ausschußberathung auch mit dem
Hin weis auf den neuerdings stattgehabten Unfall an der Roß -
straßenbrücke , wo durch die zu nahe Verlegung der elektrischen
Leitungsdrähte an die städtische Gasleitung ein theilweises
Schmelzen des Gasrohrs und eine gefährliche Ausströmung von
GaS verursacht worden ist .

Stadtbaurath Blankenstein erklärt , daß es für diese
technischen Fragen an sachverständigem Beirath im Mag ' stvat
mangele .

Stadtv . Singer findet diese letztere Erklärung etwas be -
fremdlich ; beim Abschluß des Vertrages mit der Gesellschaft der
städtische » Elektrizitätswerke habe " der Stadtrath Marggraff
außerordentlich sachverständig nach der Auffassung der damaligen
Mehrheit gesprochen . Das erwähnte Vorkommniß beweise nur , wie
unrichtig es sei , diesen Betrieb einer Privat - Aktien -
Gesellschaft anzuvertranen . Wäre die elektrische Be -
leuchtung mit allen ihren Werken und Anlagen in städtische
Regie genominen worden ( Widerspruch ) , so hätte der Magistrat
das Bewußtsei » der Verantwortung gehabt und für Sach -
verständniß in seiner Mitte gesorgt . Begreiflich sei , wenn eine
Privatgesellschaft , die vor allem Geld verdienen will , ihre An -
läge » schnell fertig macht und abwartet , ob sie das Glück hat ,
daß nichts passirt .

Stadtv . H e r b i g entgegnet , daß die Ausführung , wenn sie
vom Magistrat �bewirkt wäre , gewiß viel mangelhafter ausgefallen
sein würde . ( Stadtv . Singer : Ein schönes Kompliment !)

Für die Veräußerung einer Fläche von 50 gm städtischen
Wegeterrains vor dem Grundstück Urbanstr . 115/116 zur An -
legung eines Vorgartens an den Maurermeister Kösel soll nach
dem Magistratsvorschlag ein Preis von 1300 M. — 26 M. für
den Quadratmeter gefordert werden .

Stadtv . Singer beantragt Vorberathung durch einen
Ausschuß . Von sachverständiger Seite sei ihm der Preis als zu
billig und dem Werthe des Grund und Bodens nicht entsprechend
bezeichnet worden , es könnten dort bei einem Verkauf höher «
Preise erzielt werden . Wenn sich das bei der Prüfung durch
einen Ausschuß bestätige , werde sicherlich die Versammlung ein -
uiüthig einen höheren Preis bestimmen . Das Motiv der
Magistratsvorlage , wonach 26 M. ein angemessener Preis sei ,
weil vor zwei Jahren derselbe Reflektant für Vorgartenland in

derselben Straße ihn gezahlt habe , sei doch absolut kein

zwingendes .
Der Antrag wird angenommen und die Vorlage einem Aus -

schuß von 10 Mitglieder » überwiesen .
In der seit zwei Jahren schwebenden Angelegenheit der

Bedürfnißa » stalten liegt jetzt eine Vorlage des
Magistrats vor , wonach für die Zeit bis zum 1. April 1901 dem
Unternehmer Protz der Zuschlag erlheil werden soll . Auf Grund der
von der Versammlung genehmigte » Bedingungen ( u. a. Einrichtung
ziveier Freizellen für das weibliche Geschlecht in jeder Anstalt ) ist das
öffentliche Ausschreiben erfolgt , worauf sich 4 Bewerber gemeldet
haben . Das Angebot des Herrn Peetz - Wien soll noch näher ge -
prüft werden ; auf das Verlangen , den Vertrag sofort auf 25 Jahre
abzuschließen , konnte nicht eingegangen werden . Protz offerirt
sür die Ueberlassung des Betriebes 16 pCt . der Brutto - Einnahme .

Von mehreren Seiten wird Ausschußberathung beantragt , so
von den Stadtv . Sachs II und Michelet , ebenso von Tutzauer .

Stadtv . Tutzauer : Durch die Vorlage ist konstatirt , daß
die früher von der Versammlung und ihrem Ausschuß gehegten
Befürchtungen , es würden sich auf die Bedingung der 2 Gratis -
zellen Unternehmer nicht finden , unbegründet waren . Es hat
sich ferner herausgestellt , daß , seitdem diese Gratiszellen von
der weiblichen Bevölkerung benutzt werden dürfe », auch
dem Unternehmer keine Mindereinnahme erwachsen ist , denn
in den beiden ersten Vierteljahren dieser neuen Einrichtung ergab
sich für ihn eine Brutto - Einnahme von 73 400 M. , also für das
ganze Jahr , wenn die beiden anderen Quartale entsprechend aus -
fallen , 146 800 Ai . oder mehr als 8000 M. über die Einnahme
von 138 177 M. in 1838/89 . Zur Sache selbst bleibt zu be -
dauern , daß wir hier nur ein einfaches Ja oder Nein sagen
können , daß die Versammlung seiner Zeit nicht unserem Antrag
gefolgt ist , diese Anstallen durch die Stadt errichten und ver -
walten zu lassen . Ueber kurz oder lang wird man doch dazu
übergehen müssen . Jetzt haben wir nur über die Auswahl
unter den Beaurbern zu befinden . Herr Peetz hat in Wien
mit seinem Oelverfchluß - System glänzende Erfolge , er -
zielt . Ich würde aber unter keinen Umständen be -
reit sein , die 25 Jahre zuzugestehen . auch wenn
der Gewinn der Stadt aus seinem Syffem sich höher beziffert
als der aus den andern Offerten . Dieser Umstand kaitn
überhaupt nicht entscheidend sein , also auch nicht das



Augebot von 16 Prozent durch Herrn Protz , während
ein anderer nur 10 pCt . bietet . Die anderen Unternehmer sollen
ja sämmtliche 50 Anstalten aus Eise » neu erbauen , während Herr
Protz diese sehr bedeutenden tröste » sparen kann . Er hat s. Z.
diese „Protzkästen " hingestellt und wird ' jedenfalls nicht aus -
gefordert werden , sie durch eiserne zu ersetzen , denn daS wird ja
nur hinsichtlich der n e u zu errichtenden gefordert . So kann er¬
wähl auch ein höheres Angebot mache » . ( Unruhe , Rufe : Aus -
schuß ' ) Ich beantrage , die Sache an einen . Ausschuß zu ver -
weisen , um auch die anderen Angebote zu prüfen . ( Zurufe :
Thun wir ja ! Fortdauernde Unruhe . ) Ich spreche zur Sache
und fordere , daß Sie mich ausreden lassen , obgleich ich zur Minorität
gehöre ! ich werde schließe », wenn es mir beliebt und nicht , wenn es
Ihnen beliebt . Wenn der Vorsteher mich zur Sache verweist ,
ist da- Z etwas anderes .

( Vorsteher S t r y ck : Ich bitte den Redner nicht zu unter -
breche » ; er t st bei der Sache . )

Der Ausschuß könnte der Frage näher treten , welche andere
Motive Herrn Protz geleitet haben . Es wäre eine dankbare Aufgabe ,
zn untersuchen , welche Löhne Herr Protz den Frauen zahlt . In diesen
Punkten könnte die Berliner Gnncindeverwaltungviel von der Pariser
lernen . Dort ist bei städtischen Bau - Arbeiten eine Beschäftigung
über » Stunden verboten ( Unruhe ) ; die Frauen in den Anstalten
des Herrn Protz , zum Theil alt und schwach , sind 13 Stunden
beschäftigt . Solches kann der Stadt nicht erwünscht sein . Des -
halb bitte ich , im Ausschuß auch diese Frage zu prüfen .

Tie Vorlage gehl an einen Ausschuß von IS Mitgliedern .
Schluß gegen 3 Uhr .

ToUnles .
„ Theuer toi « i » einer Apotheke " ist ein Sprichwort '

welches nicht ohne Berechtigung ist . Die Preise , welche für die
in den vom Staate tonzessionirten Apotheken gekanjte Medika -
mente gezahlt werden , werfen einen Profit ab , wie ihn kaum ein
Gewerb « heute «och erzielt . Folgeuder Fall , welchen uns ein
Abonnent mittheilt , liefert dafür den Beweis : Das Mitglied
einer tkraukeukasse erkrankt « plötzlich während der Nacht . Der
nächst wohnende Arzt wurde geholt , derselbe war nicht Kasten -
arzt und verordnete Wein und Pulver . Ich ließ das Rezept i »
einer Apotheke in der Frankfurter Allee anfertigen , die Pulver
erhielt ich , den Wein nicht . Der Gehilfe sagte mir , daß Wein
zwar iin Keller liege , er mir aber keinen geben dürfe . Die
Pulver kosteten 7S Pf . Als ich einige Tage später mit dem
Rezept zur Kasse kam , um das ausgelegte Geld in Empfang z »
nehmen , wurde das Rezept gestempelt und mir bedeutet , ich
möchte dasselbe in der Apotheke präsentiren und mir dort das
Geld inrüctsordern , Ich mußte also wieder nach der Apotheke
traben und hier erhielt ich nur 65 Pf . zurück , weil ich Kranken -
kassen - Mitglred sei. Ich hätte , so wurde mir erklärt , die Pulver
in einer Schachtel erhalten , für di , Schachtel zahle di » Kasse
nichts , als Kasienmilglied hätte ich nur Anspruch auf »inen
Papierbeutel . Da ich nun nicht von vornherein gesagt hätte ,
daß ich einer Kasse augehöre , hätte ich di « Schachtel zu Unrecht
erhalten und die koste 10 Pfennig . Der Besitzer der Apotheke
kam nun auch noch hinzu und meinte , er könne den durch mein
Schweige » erlittenen Verlust nicht tragen . Als ich noch eine Er -

n ' iderung riskiren wollte , hieß es sofort : machen Sie , daß Sie
herauskommen . Natürlich entfernte ich mich sofort , denn wie

jeder Mensch , so ist mir auch ein Apothekonbesitzer schrecklich in
seinen » Zorn . Ich ließ also die 10 Pfennig für ein Papp -
ichächtelchen fahre », das ctiva 5 Zentimeter lang , 3 Zentimeter
breit »ind 1 Zentimeter hoch »var . Werde » diese Schnchtelchen
Engros eingekanst , so wird sich das Stück vielleicht auf 1 Pfennig
stellen , ich glaube aber , sie sind noch viel , viel billiger. An -
genoimn « » aber , daL Stück kostete 1 Pfennig , so hätte der

Apotheker an dem Schächtelchen ct >ra 0 Pfennig verdient ! Das
lägt sich doch noch hören ! Unverständlich ist es aber innner
nock) , »vcshalb die Schachteln nnr an die übrigen Kraulen ab -

gegeben « erden , für sie ihlit ' s doch ein Papierbeutel ebenfalls ,
es koannt doch aus die Pulver und nicht auf die Emballage an .
Wenn der Apotheker an den Pulvern einen ebensolchen Prozent -
sag verdient , wie an der Schachtel , dann braucht er nur pro Tag
eine Stunde lang Pulver verlausen und er ist schon nach Jahr
und Tag «in reicher Mann !

Mit dem „ Aushalten " der Bnchdrnckmibesitzcr scheint
es doch Rtatlhäi ain Letzten zu sein . In einer Buchdruckerei in
der Lindenstraße giebl ' s jetzt , >vie uns ein dort allerdings unfrei -
willig Arbeitender inittheilr , etwa folgenden Nor » nal - Arbeitstag :
Seit Wochen schon gieblS Nachtarbeit . Letzten Sonntag und
letzten Montag »vurde von früh bis 12 Uhr Nachts „gearbeitet " ,
— das sind so gegen 18 Stunden ! Viele der Leute haben »vohl
«ine Stunde zu gehen . ehe sie endlich „ zu Haus " sind . Nach
einer Rnhepaus « von höchstens 6, in vielen Fallen aber nur von
5 Stunden , wurde verlangt , daß von Dienstag früh bis Mittwoch
Abend ll Uhr mit möglichst »veuig Unterbrechungen „ durch " -
gearbeitet werde . Diese Unterbrechungen beziehen sich aus Früh -
stück , Vesper u. s. >v. , kurz und gut ans Pansen , die der Mensch
haben muß . um sich überhaupt aufrecht erhalten zu können . Die
Maschin » steht ja auch still , »venn kein Oel ausgegossen oder der
Tampjkestel nicht geheizt »vird . Nach einigen Stunde » Ruhe be¬

ginnt dann in dieser Buchdruckern der 18 stündige Arbeitstag
von Neuem . Bon „ Arbeitern " kann man unter solchen Verhüll -
nisten doch kann » sprechen . Das sind doch Lohnsklaven des

ärgsten Kalibers . Das Geschlecht spielt keine Nolle , »vas immer
nur die Hände rühren kann , ist »villkoniinen . Schivächliche Mädchen ,
kaum dem Kindesalter enNvachsen , werden angenommen ,
wenn st « nur für jetzt in » Stande sind , ihr Arbeitspensum zu
liesern . Ob sie kurze Zeit später infolge der Uebcrarbeit zu
Grunde gehen , ist Nebensache . Für eine lange Zeildauer find
solche Zustände nicht aufrecht zu erhalten : entiveder die Arbeiter
sind körperlich ruinirt , oder der Unternehiner pekuniär . Wir

lügen gleich hinzu , moralisch ist er es schon ! Denn «S sind keine

Leistungen mehr , di « der Arbeiter sreiivillig lieferte , nein , es wird
-. in Druck auf ihn ausgeübt , um die Leistungen , welche die Arbeits -
lrast eines Menschen bei iveitem überragen , zu erziele ». Mit
bedeutend weniger , aber geübteren Leute » Härte die Druckerei bei
der Hälfte der Arbeitszeit bessere Arbeit liesern können , als heute
l ei ihrem l8stündige » Normal - Arbeitsiag »»itPsnscharbeiten heraus -
springt . In dieser „ Bude " handelt es sich wirklich nur » och um
»venige Wochen , halte » die Gehilfe » nur noch kurze Zeil zusammen .
dann ist ivieder ein Bourgeois durch die zielbcivußten Arbeiter

gezwungen »vorden , das zu bewillige », was die Arbeiter zn fordern
ein Recht haben .

Auch ei » „ human « « " Hausbesitzer . Daß Humanität bei

Reichen am seltenft »» zu finden ist , wird wieder einmal durch
folgenden uns mitgetheillen Fall erhärtet . Ein armer Hand -
iverker bewohnt bereits seit 3>/s Jahren eine bescheidene Wohnung
bei th »nrer Mieth » in einem Haus» der Linienstraße . Das

Grundstück gehört gegenwärtig einem Rentier , ehemaligen Ritter -

gutsbesttzer . welcher de » Stand des nothleidenden Landwirt hes
mit dem eines nothleidenden Berliner Hauswirthes vertauscht
hat , dessen Nothsland ihn indessen ' nicht veranlaßt , sein Domizil
in der unscheinbaren Linienstraß « aufzuschlagen , der es vielmehr
vorzieht , ein Quartier in einer der vornehmste » Straßen des Nord -

iveften zn bewohne » . Vorgedachter armer Handwerker blieb nun am
l . September v. I . mit einem Betrag « von 7,30 M. seiner Miethe im

Rückstand «. Hierauf strengte der Herr Rentier , dessen Finanzen einen

derartigen „ Micthsansfall " offenbar nicht ertragen , ungesäumt die

Exmissionsklage gegen den Handwerker an und erzielte natürlich ein

obsiegendes Urlheil . Von diesem — wie human ! — machte der

Herr Rittergutsbesitzer keinen Gebrauch , überredete den Hand -
werker vielmehr zum ferneren Behalten der Wohnung . da sich

derselbe bereit erklärt hatte , zum 1. Januar die Wohnung zu
räumen , und ließ sich derselbe verleiten , der Versicherung , daß
die Exmissionsklage nur in der Ausregung angestrengt worden
sei und daß er nur ruhig wohnen bleiben solle , es werde ihm
nichts passiven , Glaube » zu schenken . Gewissermaßen als Eick -
schädigung übertrug ihm der großmüthige Hausbesitzer die An -

fertigung der Hausarbeit . das heißt
"

Reparaturen : c. ,
und da der betreffende Handwerker gerade keine andere

Beschäftigung hatte , so nahm er dies großmüthige
Anerbieten dankend an . bezahlte seine Wohnungsmiethe
bis zum 1. Januar und leistete Hausarbeiten in Höhe von
140 M. 50 Pf. , wofür er indessen keine Bezahlung erhielt , sodaß
er wegen dieser Forderung den Herrn Hausbesitzer verklagen
mußte , in welcher Sache in den nächsten Tagen Termin ansteht .
Das Zahlen scheint überhaupt die schwache Seite des Herrn ehe -
maligen Rittergutsbesitzers in sein , denn unser Gewährsmann
macht sich anheischig , eine Reihe anderer Handwerker namhaft
zu machen , welche nur unter erheblicher Kürzung ihrer Rech -
nungen Begleichung derselben erzielen konnten und sich nunmehr
für fernere Arbeiten bedanken . Das absonderliche Verfahren des

Herrn Hausbesitzers illnstrirt auch folgender Vorgang : Der be -

sagte Herr wollte die Fassade seines Hauses streichen lassen und

beauftragte demzufolge unseren Handwerker , einen Dachdecker zu
bestellen . Nachdem letzterer ein Hängezierüst angebracht
hatte , fiel es dem Herrn Hausherrn plötzlich ein , daß
die Jahreszeit zum Streichen der Fassade schon zu weit vor -
»erückt sei und verlangte eines Morgens , daß bis Abend desselben
Tages das Häugcgerüst wieder entfernt werden solle und reichte
sowohl gegen den Dachdecker als auch gegen unseren Gewährs -
mann schleunige Klage wegen Sachbeschädigung ( des Hauses ) ei »,
»lit welcher er aber im Termine am 23 . November v. I . ab -

geivieseu wurde . Diese Niederlage wie auch die Klage auf Zahlung
für gelieferte Arbeiten mögen wohl den Herrn Hausbeiltzer be-

wogen haben , sich dem eingangs erwähnten Handwerker erkenntlich
zu zeigen . Eine sehr effektvolle Handhabe hierzu bot ihm das

sorgfältig ansbeivahrte , im September erstrittene obsiegende
Exmissions - Urtheil , ans Grund dessen er am 23. Dezember , also
einen Tag vor den , Wcihnachtsheiligabend , denj Handwerker mit

seiner Familie , trotzdem dieser bis zum 1. Januar Miethe bezahlt
hat , trotzdem er diesem noch eine erhebliche Summe schuldet , ans
die Straße setzen ließ , und zivar unter Einbehaltung der halben
Wirthschaft zur Deckung der Gerichtskosten ! So handelt ein
Berliner Hansbesitzer und ehemaliger Rittergutsbesitzer einein
armen Arbeiter gegenüber .

Das » wir uns der Aera der elektrischen Eisenbahnen
näher « , geht aus einem Vortrage des Eisenbahndirektors Bork

hervor , welche » das Zentralblatt der Bauverwaltung zum Abdruck
bringt . ES heißt darin u. A. :

Es wird häufig angenommen , baß mit der doppelten Ar -
beitsumsetznng , welche die cllktrische Kraftübertragung bedingt , so
ivelentliche Arbeitsverlnste verbunden leien , daß dadurch die
Kosten deS elektrischen Betriebes sich wesentlich höher stelle »
würden , als bisher . Diese Annahme ist indeß nach de » i » aller -
ncnestor Zeit bei Anwendung von Starkstrom gewonnenen Er -

sahrnngen vollständig hinfällig . Es ist daher mit Sicherheit zu
erwarten , daß i » dem Maße , ivie die einzelnen technischen Fach -
kreise die Vortheile der elektrischen Maschinen eingehender kenne »
lerne » » ud die Beimtznng starker Ströme mehr und
mehr zur Anwendung gelangt , die elektrische Arbcitsübertragung
wesenlliche Jo >- tschritle zu verzeichne » haben wird . Der Um¬

stand , daß die elektrische Betriebsweise gerade sür das Eisenbahn -
Wesen von stanz besonderem wirthschafllichem Vortheil ist , wird

dazu beitragen , daß das Jahrhundert nicht zn Ende geht , ohne
dap auch auf den Hauptbahnen elektrisch betriebene Züge
verkehren . Abgesehen von erheblichen Ersparnissen in den Unter -

hallungskosteii ' bietet der elektrische Betrieb von Personen - und

Schnellzügen weitere sehr bclrächtliche Vortheile . Zunächst wird
die Unterhaltung des Oberbaues wesentlich billiger sein , weil

einerseilS die störenden Bewegungen der Lokomotive größtentheils
in Fortfall kommen und andererseits die Achsbelastnngen
geringer werden . Die zur Zeit in Erwägung gezogene
weitere Verstärkung des Oberbaues wird daher nicht er -

forderlich sein und man ist zu der Annahme berechtigt ,
daß schon durch die geringeren Unterhaltungen des

jetzigen Oberbaues die Kosten für die Herstellung
und Unterhaltung der Stromleitungen vollständig gedeckt
werden . Ein zweiter ganz erheblicher Vorthcil der elektrischen
Betriebsweise liegt darin , daß dieselbe in einfachster Weise eine

Erhöhung der Leistung in den Steigungen zuläßt , so daß die

Züge ans diesen mit unverminderter Geschwindigkeit befördert
werden können . Mau kann die jetzt angewandle höchste Ge -

schwindigkeit von 00 Km. in der . Stunde unbedenklich auf

niindcstens 120 Km. erhöhen . Endlich sei noch erwähnt , daß der

elektrische Betrieb Gelegenheit bietet , die gerade jetzt ivieder in

de » Vordergrund getretene Bremssrage in einfachster Weise zu
lösen . Direktor Bork plaioirt hiernach dafür , daß die Eisenbahn -
Verwaltungen Versuche mit dem elektrischen Betriebe in größerem
Maßstabe anstelle ». Für eine Versuchsslilcke von 10 Kilonietcr

Länge dtckfleii sich die HerslelluiigSkosten ans 50 000 bis 60 000 M.

stellen , ein Betrag , der im Hinblick auf die hohe Bedeutung des

Versuchs sür größer « Eisenbahnverivaltunge » nicht ins Gewicht
fallen kann .

Bezüglich deS MordeS der v jährige « Amalie Kroll
aus Wcißensce inacht nun ein Berichterstatter die Meldung , daß
plötzlich der Verdacht entstanden ist , daß die Kroll ' schen Eheleute
bereits vor dieser That drei Kinder durch Vergislung über die
Seite gebracht habe » dürste ». Und zivar gicbt der Berichterstatter
darüber folgende Darstellung :

Vor etwa acht Tagen hat sich bei der Weißenseer Amts -
behörd « ein ZiinmergcseUe R. gemeldet , der bezüglich des Dtordes
der kleinen Amalie Kroll wichtige Angabe » machen ivollte . Der -
selbe gab zn Protokoll , daß er zwei Tage vor der Entdeckung
des MordeS aus dem GeHöst des Grnndstückcs Wilhelmstr . 5,
also in dem Hause , wo die Kroll ' sche » Eheleute gewohnt , mit
der Atisbefferung eines Zaunes beschäftigt gewesen sei . Die kleine
Amalie habe seiner Thätigkeit zugesehen und er habe sich mit den »
intelligenten Kinde in ein Gespräch eingelassen . Das Mädchen er -
zählte ihm u. A. , daß sie und ihre Geschwister häufiger von
de » Eltern Schläge erhalten und daß sie von der Mutter
gewaltsam von » Schnlbesnch zurückgehalten werde . Mit¬
unter sei die Mutter niit ihr kurz vor Schluß der Schulzeit auf
die Straße hinausgegangen und habe sie geschlagen und geschimpft .
Auf eine diesbezügliche Frage des erstaunten R. sagte die Kleine
iveiter , daß die Mutter dies thue , um bei den Nachbarn den

Anschein z » erwecken , sie, Zlmalie , habe heimlich die Schule ge -
schwänzt ! Im weitere » Verlaufe des Gespräches erzählte das

Kind , daß die Mutter ihnen , den Kindern , bisweilen des Mittags
weißes Pulver in die . Suppe geschüttet habe , und als der Zimmer -
mann weiter fragte , weshalb die Mutter dies gethan , antwortete
Amalie : „ Na , ich denke , wir sollen wohl sterben !"

Anfangs legte man den Angaben des R. wenig Werth bei ;
gestern früh jedoch lief bei der Weißenseer AmiSbehörd « eine Auf -
forderung der Staatsanwaltschasl des Landgerichts II Berlin ei »,
nochmals eine gründliche Haussuchung der Kroll ' schcn Wohnung
vorzunehmen , was auch in ausgedehnter Weise im Beisein des Amts -

Vorstehers Feldtmanii geschah . I » der Wohnung wurde zunächst
nichts Verdachtiges mehr gefunden , als man jedoch einen auf dem

Hose stehende » ZirkuSwagen , der dem Ggmnastiker gehört , durch -
suchte , fand man in einer Ecke kaum sichtbar einen Papierbeutel ,
in dem sich etiva 20 Gramm eines weißen Pulvers befände ».
Es wurde eine Probe dieses Pulvers nach der Flora - Apotheke
gesandt und hier glaubt der Inhaber der Apotheke . Herr Beutel ,
daS Pulver als Arsenik zu erkennen . Jetzt wurde auch die auf
dem Hofe befindliche Dunggrube ausgehoben und man fand in

derselben eine Ledertasche , sowie ein Bündel Kleider , welche
Gegenstände den Kroll ' sche » Eheleuten gehören . Diese Sachen ,

soiv ' e das Puloer wurden sofort der Staatsanwaltschaft über «

mittelt , den » jetzt liegt nicht nur der Verdacht vor , daß eine vor -

sätzliche Tvdtung der Amalie stattgesuliden , sondern daß auch dm

früher gestorbene Kinder des Gymnastikerpaares — das letzte der -

selben starb im Oktober 1891 — vorsätzlich von ihren Eltern

durch Gift getödtet ivorden sind . Es wird nunmehr ciiie

Exhumirung der drei kleinen Leichen , die aus einem Friedhose
in Weißenscc ruhen , vorgenommen werden , um die Todesursache ,

festzustellen . : J

Die Wohnung der Kroll ' sche » Eheleute ist geschlossen null

die » och lebenden sü »s Kinder sind bei verschiedenen Weißenseezz
Familien untergebracht worden . j

Weitere wichtige Verdachtsmomente gegen die Kroll' schsö!
Eheleute in Weißensee hat die gestrige Haussuchung in der Woo�

nung derselben zur Folge gehabt . Es sind jetzt so gut wie ge-

nügende Beweismittel vorhanden , um die Elten : der Amalie

Kroll als die Mörder ihres eigenen Kindes zu überführen .
ES ist von vornherein aufgefallen , daß der Strick , an welchem

die kleine Kroll an einem Baum erhängt gefunden wurde , aus -

ländisches Fabrikat war . Die Drehung des Seiles ist nämlich

entgegen der deutsche » Fabrikatioiisweise von rechts nach links .

Nun wurde aber gestern in der Dunggrnbe ein Stück Tan aus -

gesunden , das nicht nur dieselbe Stärke , sondern auch dieselbe
Herstellungsweise zeigte , wie das bei dem Verbrechen benützte
Seil . Man nimmt daher an , daß das in der Dunggrube ge»

fundene Seilende der Rest jenes Strickes sein dürfte , womit die

Kleine aufgeknüpft worden ist .
Ferner wurden in der Grube zwei den Kroll ' sche » Ehe -

leuten gehörige Taschentücher , die mit Blut befleckt , aber sonst

noch gut waren , entdeckt . Von ganz besonderer Wichtigkeit ist

noch folgender Umstand : Die kleine Leiche wies bei ihrer Auf -

findung am Gesicht und an der Brust Blutflecken auf , während
die Kleidung vollständig sauber war ; dieser eigenthümliche Um«

stand hat durch die Auffindung eines der Amalie gehörigen
Kleidchens in der Kroll ' schen Wohnung seine Ausklärnng ge-

sniiden . Dieses Kleid zeigte nämlich auf der Innenseite Blut -

flecke , welche sich init dem an der Brust der Leiche befindlich ge-

wesenen Blut decken . Es hat also nach Ermordung des Kindes

ein Kleiderwechsel stattgefunden .
Ein wichtiges Belaslungsmoment dafür , daß die Eltern den

Mord begangen haben , ist vorgestern durch den Gendarm Krüger

zu Tage gefordert worden . Herr K. weilte am genannte » Tage
in der Kroll ' schen Wohnung und plauderte dort mitj dem älteste »
Knaben . Hierbei ließ der Beamte die Frage falle », wie denn

eigentlich die Trapeze der Gymnastiker so überraschend schnell
befestigt werden könnten . Bereitwillig klärte der Junge den

Beamten darüber auf , wie das gemacht werde , indem er eine

Schlinge aus einem Bindfaden bildete und diese über einen

Haken ivarf . Als nun der Gendarm näher trat , um die Schling «

zu besichtige », versuchte der Knabe dieselbe herabzureißen , un »

als ihn K. hieran verhinderte , ivurde der Junge seuerroth , be-

gmiu zu weinen und sagte : „ So mache ich die Schlingen , Vater

macht sie anders . " Diese Scblinge war aber genau so an -

gesertiat , als diejenige , welche seiner Zeit um den Hals der aus -

geknüpften Amalie Kroll lag und es ist sicher , daß der Knabe zu

Gunsten seines Vaters gelogen hat .
Das , ivie wir bereits mitgetheilt , im Zirkuswagen aus -

gefundene Pulver ist als eine ülrsenikmischung erkannt worden ,

doch soll dasselbe noch dem Gerichtschemiker Herrn Dr . Bischos
zur endgilligen Prüfung überwiesen werden / Nach Ausspruch
des Arztes ist das aufgefundene Gistpulver noch kräftig genug ,
um einen langsamei » Tod einer Person herbeizuführen .

Plötzlich verhaftet wurde am letzten Sonnabend Nach -

mittag gegen 5 Uhr in seiner Wohnung , Charlottenstr . 73 , de «

Rechtskonsulent Karl Günther und ani nächstfolgendeii Tage «n

das UntersnchungSgesängniß zu Moabit eingeliesert . Der Fest -
nähme liegt eine Anzeige ivegen Unterschlagung zu Grunde . Der

Sachverhalt ist folgender : Im Monat August 1890 verheirathete

sich der am Moritzplatz wohnhafte Droguist W. mit einer Dam «

aus Köln . Tie Schwiegermutter desselben , welche eine baare

Mitgift von 16 000 M. zugestanden hatte , zahlte indeß nur

6000 M. Da nun W. sich bei seinen Einkäufen aus eine größere
Summe eingerichtet hatte , veranlagte er seine Schwiegermutter ,
sich von einer Bank 10 000 M. schicken zu lassen , von welch «!

Summe W. 7000 M. erhielt . Der Rest von 3000 M. ivurde

den , Verhafteten eingehändigt ; er sollte bei einer hiesigen Bank

hinterlegt werden , um W. daselbst einen Kredit zu eröffnen. Das

ist nun nicht geschehen ; das Geld . wurde vielmehr , angeblich m

lUcile », durch den Kommiß Zingel aus dem W. ' scheu Geschäft vo »

Günther abgehoben und es sollen auch Quittungeii im Namen
des Drognenhäiidlers ausgestellt worden sei ». �Inwieweit sich die »

bestätigt , ist noch nicht endgiltig zu beurtheile », da die Zeug «»
zur Sache noch nicht vkrnounnei , worden sind . Der Fest -
genommene , ein schwaches kränkliches Männchen , befindet sich als

Kranker im kleinen Männergesängniß .

Im Lchrplan der Zlrbeiter - BilduugSschuke hat sich , wi «

uns der Vorstand derselben mittheilt , folgende Aenderung »oth -

wendig gemacht : S ü d o st - S ch u l e : Geschichte (neu) ,
Donnerstags ( statt Montags ) ; Nord - Schule : Geschichte
(mittlre ) , Sonntags II —1 Uhr ( statt Donnerstags ) . Dies «

Verändernngeu treten mit Sonntag , den 10. Januar in Kraft .

Polizeibericht . Am 6. d. M. Vormittags siel «in Mädchen
vor dem Hause Alexandriuenstr . 71 infolge der Glätte zu
Boden und brach den Unterschenkel . — In einer Bade - Anstalt
erschoß sich Vormittags ein niibekannter , etwa 45 Jahre alter

Mann mittelst Revolvers , nachdem er sich vorher die Pulsadern
an beiden Armen geöffnet hatte . — Nachmittags stürzte der

Klenipnergeselle Wieprecht aus dem Grundstück des Böhmischen
Brauhauses , Landsberger Allee II —13, vom Dache eines neu er -

richteten Nemisengebäuves ans den Hof hinab und erlitt außer
inneren Aerlelmngen einen doppelten Schädelbruch , infolge dessen

er bei der Uedersührung nach de », Krankenhaus « am Friedrichs -
Hain verstarb . — Vor de », Hause Teinpelhofer User 87 wurde zu

derselben Zeit «ine 63 Jahre alte Frau von einem Bierwagen

überfahren und am Kops « und an der Brust so bedeutend ve «-

letzt , daß sie nach Anlegung eines Nothocrbandes nach dem

Krankenhause Am Urban gebracht werden mußte . — Vor dem

Hause Weiiuneisterstraße 10 gerielh Abends ein Mädchen unter
die Räder eiiws Geschästsivagens und erlitt einen Bruch des

Unterschenkels , so daß seine Ueberfnhrung nach dem Hedwigs-
Krantenhause »forderlich wurde . — In der Nacht zum 7. d. M-

sprang eine Fcrni ans dein Fensler eines im Erdgeschoß belegene »
Fremoenzinuners in einem Gasthofe , in der Möckernstraße , aus

den Hos hinab und erlitt anscheinend schwere Verletzungen
den Füße » . Sie wurde nach der Charilee gebracht . — Aw

6. d. M. fanden drei kleine Brände statt .

Vor dem Schöffengericht zn Moabit hatte sich gestern d««

Genosse E. V e r g c l aus Neu - Weißensee gegen zivei gegen « W

erhobene Anklagen zu verantworten . Er sollte erstens die Gen -

dcrrmen Weber und Brötz öffentlich dadurch beleidigt haben , daß

er in einer zu Weißensee am 4. Oktober 1891 stattgehabte » V« «'

sammlung die Worte sagte : „ Die meisten Beamten , welche ist «*

bei uns ( Weißensee ) die Bersammlunaen überwachen , haben doch

noch viel iveniger Gesetzeskennlnisse , als jeder gewöhnliche Arbeit «*
unter unS " . Zweitens sollen folgende vom Angeklagten in «i »«�

Versammlung am 18. Oktober in Weißensee gebrauchten Wort «

gceignel sein , de » Aollziehuligsbeamten Stickelbrock in der off «1" '

liehen Meinung herabzufeyen , ohne erweislich wahr zu f«{"'
« — — — , da ist z. B. hier ein Beamter , der Steuererheber vft



sich eines Vergehens schuldig gemacht , auf dein S —8 Wochen
Gefängniß stehen . " Zu letzterer Sache erklärt der Angeklagte ,
daß ihn der Herr Stickelbroch beim Ankleben von Versammlungs «
anzeigen ( Plakaten ) getroffen und sich als Polizeibeamter gerirt
habe . Er habe , um Weiterungen zu vermeide » , ihm seinen
- » amen auf Verlangen genannt . " Dann habe er in verschiedenen
Versammlungen auf die ungesetzliche Zulegung des Polizei -
beamten - Titels durch St . hingewiesen und , als keine Anklage
gegen diesen erfolgte , jene angezogene Aeußernng mit Bezugnahme
auf diese Thalsnche und darauf , daß ein Anderer als ein Be »
vmter schon längst angeklagt worden wäre , gethan . Bezüglichder ersten Anklage bemerkt Bergel , er hätte nicht die Weißensecr
Beamten speziell gemeint , sondern davon gesprochen , daß manche
Beamten , nicht aus Weißensee , sondern von allen existirenden ,
„ weniger Gesetzeskenntnisse ec. ec . " Der Zeuge Weber
( Gendarm ) behauptet , der Angeklagte habe die Aeußernng
bezüglich der Versammlungen überwachenden Beamten
so gethan , wie sie ihm die Anklageschrist zur Last
legt . Der Zeiige Stöckelb rock erklärt mit Bestimmtheit , er
habe sich dem Bergel gegenüber nur als Beamten schlechthin aus -
gegebe ». obgleich ihn der Borsitzende darauf verwies , daß er bei
der polizeilichen Vernehmung gesagt , er glaube nicht , daß
er sich dem Angeklagten gegenüber als Polizei beamten aus «
gegeben . Weiter führt der Zeuge aus durch eine Verfügung des
Amtsvorstehers in Weißensee sei allen dortigen Beamten die
Direktive gegeben worden , das unnütze Bekleben ic . von Zäunen ,
Gebäuden u. f. w. zu verhindern . Er sei darum dem Ange -
klagten gegenüber im Recht gewesen, als er diesen beim Bekleben
von Zäunen mit Plakaten findend , seinen Namen feststellte . Der
Angeklagte blieb diesen Aussagen gegenüber bei der seinigen , daß
Tt . sich als Polizeibeamter bezeichnet habe , und schlägt dem
Gerichtshof einige Zeugen vor , ihn bittend , die Verhandlungen
zu vertagen , worauf der Gerichtshof mit Ablehnung von zwei
der vier vorgeschlagenen Zeugen einging .

Um die Berechtigung der bei den Schneidern ziemlich
ollgemein eingeführten Sitte , die sogenannten „ Schmnhlappen "
für sich zu behalte » , handelte es sich in einer Anklage wegen
Unterschlagung , welche kürzlich vor der 81 . Abtheilung des
Schöffengerichts zur Verhandlung gelangte . Der Schneider -
Meister H. lieferte für eine hiesige Firma Mäntel und Jackets
>» der Weise , daß er den Stoff zugeinessen erhielt . Im Februar
erkrankte sein Zuschneider B. , der schon längere Zeit bei ihm be-
schäftigt war . Als derselbe so weit genesen war , daß er wieder
arbeiten konnte , bat er seinen Meister , ihm Stoff nach der
Wohnung zu schicke ». H. ging darauf ein . Er schickte seinem
Zuschneider ein Stück Tuch , das er von der Firma Gebr . Singer
mit der Aufgabe erhalten hatte , daraus 12 Jackets herzustellen .B. nahm beim Zuschneiden alle Vortheile wahr , er schickte seinem
Meister die zugeschnittenen 12 Jackets , hatte aber noch so viel
Stoff übrig behalten , daß daraus ein dreizehntes Stück an -
gefertigt werden konnte . Dies Ucberbleibsel führte B. nicht ab .
Sein Meister erfuhr davon und zeigte ihn wegen Unterschlagung
an . Der Angeklagte behauptete , daß er nicht nöthig habe , de »
Rest abzulieiern , den er beim Zuschneiden durch längeres
Nachdenken

'
und unter Aufopferung seiner Zeit ge -

wonnen habe . Der Meister war anderer Ansicht .
Ter Angeklagte Hab - lediglich seine Pflicht gethan .
wenn er so geschickt wie möglich den ihm anvertrauten Stoff
verarbeitete , die Ueberbleibsel gehörten ihm , dem Meister , der
ollein seiner Austraggeberin für die abzuliefernde fertige Waare
verantwortlich sei . Aus die Frage des Vertheidigers , ob er
denn die Ueberbleibsel der Firma Gebr . Singer zurückgebe , er -
widerte der Zeuge H. verneinend , worauf der Vertheidiger ihm
vorhielt , daß er dann ja nur genau dasselbe thue , was er bei
dem Angeklagte » sür strafbar halte . Als� Sachverständiger
wurde einer der Inhaber einer hiesigen Mäntelfabrik vernommen ,
Derselbe erklärte , daß es ein aller Brauch sei , dem Schneider die
Ueberbleibsel zu lassen , welche bei dem Zuschneiden erspart wurden .
In der Regel werde der Stoff schon so berechnet , daß größere
Stücke nicht übrig bleiben könnten , ein geschickter Zuschneider
könne aber den Stoff vortheilhaster ausnutzen , wie ein weniger
geschickter . Wenn aber Stücke von zirka 1 Meter übrig blieben .
so könne man dieselben nicht mehr als „ Abfälle " bezeichnen und
ein gewiffenhafter Meister würde sie abliesern .

Ter Staatsanwalt beantragte daraus die Freisprechung
des Angeklagten , der jedenfalls geglaubt habe , dasselbe Anrecht
on die fraglichen Ueberbleibsel zu haben , wie sein Meister .

Der Gerichtshof folgte diesem Antrage .

� Wegen Beleidigung der königl . Eisenbahn « Betriebs -
Direktion in mehrere » Fällen stand gestern der Ingenieur
Christian Fallen bürg vor der zweiten Straskammer des
Landgerichts l . Im Juni v. I . bestellte der Angeklagte bei der
Gisenbahn - Direktion ein Rundreisehest über eine Tour , die er
genau vorschrieb . Er bat , die Fahrkarte bis zum folgenden Tage
om Billetschalter des Anhalter Bahnhofes sür ihn bereit halten
zu lassen , er wolle mit dem Zuge um 5 Uhr 30 Min . abreisen .
Ter Angeklagte wurde verhindert , zur angegebenen Zeit ab -
iureisen und als er einige Stunden später am Schaller
erschien , erklärte der Beamte , daß das bestellte Rund «
«iseheft nicht bereit liege . Ter Angeklagte mußte deshalb einen
späteren Zug benutzen und will dadurch um sechs Mark gescyadigt
sein, daß er nicht , wie er berechnet hatte , ans der ganzen Slrecte
den Schnellzug benutzen konnte , sondern sich theilwelse » nt dem

Personenzug begnügen mußte . Er erhob Anspruch auf Rück -
Zahlung von 6 M. , wurde aber abgewiesen mit der Begrundiing ,
daß er durch nicht rechtzeitige Abholung des Rund -
veisehesles die Unregelmäßigkeit selbst verschuldet habe .
Au » richtete der Angeklagte eine Reihe beleidigender
Briefe an die Bctrievsdirektion . Er behauplete , daß
** als ehemaliger Betriebsbeamter einer holländischen
Eisenbahn die Vorschriften genau kenne . Das Rundren ehesl
hätte ihm zur Verfügung liegen müsse », bis es ihm bellebte , es
ju holen . Tie gegenlheiiige Erklärung der Bettiebsdlrektion focht
der Angeklagte ,n Schriftstücken an , die das Maß des Erlaubten
weit überschritte ». Er bediente sich Ausdrücke wie „ erbärmliche
Ausrede " und behauptete U. A. , daß man von den untergeordneten
Beamten in Preußen die meiste , > WiUkürlichkeitcn zu erwarten
Aibe . Derartige Beleitigungen wiederholten sich in jedem Briefe .
«»geklagte verfocht auch vor Gericht hartnäckig seinen Standpunkt ,
daß ihm Unrecht geschehen sei . Der Staatt - anwalt beantragte
wegen der Hartnäckigkeit mit der die B- l - idigungen fortgesetzt
worden waren , eine Gefängnißstrafe von drei Monaten . ~ er

Vertheidiger . Rechtsanwalt Dr . Jvers . unterbreitete dem Genchto -
hos» ein von der Strafkammer zu Chemnitz in einer ahnlichen
- ache gegen den Angeklagten gefälltes Eiken ntinß , worin auf
Freisprechung erkannt worden war . weil der Angeklagte nicht für
völlig geistesgesund gehalten wurde . Der Vertheidiger beantragte
deshalb, den Angeklagten aus seine » Geisteszustand untersuchen
su lassen . Diesem Anuage entsprach der Gerichtshof und vertagte
iu diesem Zwecke die Verhandlung .

. Der „ dicke Bäcker " war zu der Zeit , als noch in den

" » nen des alten Lagerhauses Stecht gesprochen wurde , e, »er de,

rvorragendsten Einbrecher Berlins , der ein ganzes Menschew
O , , , r . i. - ' - - - 1. *■. VilllVlCUfCi . OVkWHV, wvfc >" » Vy, ,

in Zuchthäusern zugebracht hat , mehrere gelungene Flucht�
' luche i » Szene gesetzt hat und zun , Lohne sür seine Helden -
swn ein literarisches Denkmal in den vor einiger Zeit er -

jenenen Memoiren oes „ Malrosen - Albert " erhallen hat . Es

ledvch freie Phantasie , wen » der letztgenannte literarische Verbrecher
nen ehemaligen Genossen durch das Henkerbeil enden läßt . Soweit
es mit dem dicken Bäcker doch nicht gekommen , derselbe bereitet

) vielmehr vor , seinen Lebensabend im Zuchthaus zu verbringen .
stand gestern als Bäckergeselle Joh . Modrow vor der

- Strafkammer , um sich wegen einiger Einbrüche zu ver -
»Worten , die er in Gemeinschnst mit einem jüngeren „Arbeiter "
wmann Zobel ausgeführt hat . Es bandelt sich dabei aber

keineswegs um Großthaten ; der Stern des ehemaligen Parforce -
Einbrechers , dem lange Zeit die „Meisterschaft von Berlin "
zuerkannt war , ist stark im Erlöschen und der gealterte Mann
wagt sich nur noch an Lappalien . Er wurde zu 3 Jahren
Zuchthaus und 7 Jahren Ehrverlust , sein Genosse zu 1 Jahre
Gefängniß verurtheilt .

Frau Jnstitia ist bekanntlich eine allmächtige , hochehrsame
Dame , welche auf Ehre und Reputation hält und welcher Jeder -
mann mit Freuden den schuldigen Tribut der Hochachtung
entgegenbringt . Die Unpünktlichkeit aber , welche diese Dame
mitunter als ihre unberechtigte Eigenthümlichkeit zeigt , geht denn
doch über die Hutschnur . Man wird es gewiß als eine faktische
Unmöglichkeit anerkennen , daß in Strafsachen , und insbesondere
vor den Straskanunern , die Termine immer zur richtigen Zeit
abgebalten werden und die Bedaucrnswerthen , welche das Pech
haben , als Zeugen vor Gericht geladen zu werden , haben
sich nachgerade daran gewöhnt , häufig länger als ihnen
lieb ist , aus ihre Vernehmung warten zu müssen . Eine
gewisse Grenze wird aber auch auf diesem Gebiete ge-
geben sein müssen , und Frau Justitia wird nicht beanspruchen
können , daß sie ganz nach ihren « Belieben über die kostbare Zeit
derjenigen verfügt , welche sie in ihr Reich zwingt . Die Klagen
über unpünktliche Abfertigung vor Gericht sind nicht neu , ein so
eklatanter Fall aber , wie er am Mittwoch von einem hiesigen
Schöffengericht zu berichten ist , verdient denn doch angenagelt zu
werden , um die Aufmerksamkeit der maßgebenden Behörde immer
ivicder aus einen Uebelstand zu lenken , unter welchem das

Publikum unsäglich zu leiden hat . Wer am Mittwoch Abend
in der sechsten Stunde den 5iorridor des Kriminal -

Gerichtsgebändes durchmaß , der traf vor dem Sitzungszimmer
der 89 . (jetzt 133. ) Abtheilung auf eine Gruppe aufgeregter
Menschen , w eiche wie die Hyänen im Käfig auf - und abliefen
und ihre innere Wnth nur mühsam unterdrückten . „ Es ist
unerhört , so etwas den Bürgern zuzumilthen !" so philosophirte
der Eine : „ich stehe schon seit 1l llhr hier und scheine um
Mitternacht erst dranzukominen j " so seufzte der Andere . Da -

zwischen rang wieder eine Frau verzweifelt die Hände und er -
örterte die Frage , was wohl die Kinder machen ivürden , denen

sie gesagt , sie sei zum Mittag wieder zu Hause und mehrere
andere Frauen sanken ermattet auf die Bank und versicherten ,
daß sie es vor Hunger nicht mehr aushalten könnten . Und
drinnen beim Scheine zweier Petroleumlampen quälten sich der

Vorsitzende und zwei sichtlich abgemattete Schöffen schon
mehr als 3 Stunden mit einer herzlich unbedeutenden

Privatklage ab , für deren Erledigung der Herr Assessor
— eine Stunde angesetzt hatte . Die Leute , welche draußen
auf dem Korridore ihren ' begreiflichen Mißmuth die Zügel
schießen ließen , waren als Parteien bczw . Zeugen aus IlVs resp .
12 Uhr Vormittags vorgeladen waren und die glücklich um
3 Uhr Abends (!!) an die Reihe kamen , um nun vom Vor -

sitzenden zu erfahren , daß ihre Sachen wegen vorgerückter Stunde

ausgehoben werden müßten . Diese nackte Thatsache bedarf keines
weiteren Kommentars , man braucht sich nur den Zustand der
eit sieben Stunden auf dem Korridor herumlungernden Zeugen ,
>er abgespannten Schössen , der nahe an der Verzweiflung an -

gelangten Rechtsanwälle und des seit 8 Uhr im Dienst stehenden ,
abgematteten Gerichtsboten zu vergegenivärtigen , um zu dem Schluß

zu kommen , daß eine derartige völlig unzutreffende Zeitdisposition ein

Fehler ist , vor dessen Wiederkehr das Publikum dringend zu schützen
ist . Zeil ist bekanntlich Geld und es erscheint doch kaum statthaft ,
daß die Justiz über die Zeit des Publikums in so ausgedehntem
Maße verfügt , zumal doch auch noch viele , sehr materielle Jntcressc »
>» Frage stehen . Mit Recht warf eine der Parteien die Preis -
frage auf , wer ihm denn nun für seine Mehrausgaben ent -

schädigt ? Er muß jedenfalls seinem Rechtsanwalt sür den

zweiten Termin noch einmal das Honorar bezahlen , welches sür
den ersten , nicht durch seine Schuld vereitellen Termin gezahlt
ist und ein einfaches Rechenexempel ergiebt , daß bei so langer
Zeitdauer auch die Zeugengevühren wachsen , die schließlich doch
eine der Parteien zu zahle » hat . Ob unter solchen Verhältnissen
die Liebe und Hochachtung vor der Frau Justitia sich steigern
kau », ist eine Frage , die wir nur andeuten . Jedenfalls hat das

Publikum ein Anrecht darauf , daß auch vor Gericht mit seiner
Zeit etwas haushälterisch umgegangen wird , namentlich wenn —

wie in dein konkreten Falle — es sich um eine Sache handelt ,
die schon zweimal verlngt war und deren Umfang dem Vorsitzen¬
den Assessor genau bekannt sein mußte . Mindestens hätte doch
die größere Verhandlung als letzte aus die Tagesordnung gesetzt
werde » müssen , damit die daran unbelheiligten Parteien vor der
Tortur bewahrt bliebe », ihre konbare Zeit sechs Stunden lang
unnütz vertrödeln zu müssen . Vielleicht geben solche Vorkomm -

nisse , die gerade bei dieser Schöffenablheilnng durchaus nicht so

selten sein solle », doch Veranlassung , eine Abhilfe dieses Uebel -

standes in die Wege zu leiten .

Sozinl ? llcltcvlltfif .
An alle zur Zeit noch in Berlin und Umgegend

beschäftigten Maurer !
Kollege », Genossen i Tie Vorgänge , welche sich aus dein

Kampfplatz der Vuchdruckerei - Arbeiter in letzter Zeit abgespielt
haben , besonders das Vorgehen des Nachfolgers des Herrn vo »

Putlkamer , des Ministers v. Herrfurth , zwingen uns dazu , noch -
nials ein paar Worte auf dieiein Wege an Euch zu richien . Tie

Juvalidentasse der Buchdrucker ist , natürlich nur zur Sicherung
der Invaliden , mit Beschlag belegt . Eine andere Anordnung
besagt , der Vorstand der Bnchdrucker - Organisation dürfe ans
Verelnsliiitleln an Streikende keine Unkerslützung mehr verabfolge ».
Ob diese legiere Anordnung nur erfolgt ist , iveil das ' Auszahlen
von Streikgeldern gegen die Statnleu verstößt , oder aber , ob da -
bei die „vaterliche Fürsorge " in der Richtung obivallele , daß
den Buchdruckern auch noch Gelder zu znliinstigen Streiks übrig
bliebe », wollen wir dahin gestellt sei » lassen . Thatsache ist » dap
sich die Buchdrucker für diese „väterliche Fürsorge " ernstlich
bedanken und in allen ihren Versammlungen einmnlhig und ent¬

schlossen ausriefen : „ N n » erst recht vorwärts , durch
sk a m p s zum Sieg !" Da sich der Kamps der Buchdrucker zum
Klassenkampf entwickelt hat , ist es Ehrensache aller unserer Kol -

legen , die noch Beschäftigung haben ( von den ArveilSlosen
kann und wird Niemand etwas verlangen ) — nun e r st
recht sür die kämpfenden Buchdruckern - Arbeiter einzu -
trcten und die Listen zum Generalsouds der Bertiner

Maurer , aus welchem alle Arbeiter ohne Unlerschicd des Bernfes

unterstützt werde » , in Umlauf zu setzen . 1300 Mark sind den Buch -
druckcrci - Arbeitern vom Generalfonds der Maurer Berlins bereits

überwiese » ; sorgt dafür , daß wir die hart bedeohten Kämpfer

sür das Recht der Arbeit noch mit weitere », „ Pulver " versehen
können .

Sammellisten sind bei den Verlraueiisleuten der Berliner

Maurer i » folgenden Lokalen stets zu haben :

Wilhelm Garbe , Rüdersdorferstraße 3, bei A. Böhl

( nimmt zu jeder Zeit Beiträge entgegen ) ;
K. K „ ö p p ch e n , Markusslr . 31 , bei Rusch (kassirt jeden

Sonnabend ) ;
A. Käppel , Solms - u. Fürbringerstraßen -Ecke , bei Wriege

( kassirt jeden Sonnabend ) ;
W. Harnisch , Anklamerstr . 49 , bei Wartig (kassirt jeden

Sonnabend ) ;
W. G er cke , Diedenhofener - und Tresckowstraßen - Ecke , bei

E. Schmidt ;
E. Hanisch , Hornstr . II , bei Zechlin , und Nostitzstr. 43 ;
Lutz , Nosenstr . 33 , bei Wernau (daselbst sind Marlen und

Listen zu jeder Zeit zu haben ) ;

Nieke , Skalitzerstr . 31 , bei Witzle ;
K. Weise , Köslinerstr . 17, bei Mendt .
Der Vertrauensmann für Moabit , Kollege Rieger , hat seinen

Posten abgegeben und werden die Moabiter Kollegen daher er -
sucht , etwaige Sammelgelder an den Kollegen Weise abzuliefern .

Ferner werden in der Expedition des „ Bauhandwerkers " ,
Urbanstr . 124 , zu jeder Zeit Listen zum Generalfonds verausgabt
und Beiträge entgegengenommen .

Mit solidarischem Gruß
Die Vertrauensleute der Berliner Maurer .

I . A. : F. W i l k e , Urbanstr . 124 .

IlB . Sämmtliche Kollegen werden gebeten , zu der am

Sonntag , den 13. Januar , stattfindenden öffentlichen Maurer -

Versammlung , welche im Jnseratentheil des „ Vorwärts " bekannt

gemacht wird , recht zahlreich zu erscheinen .

An alle Kollegen des Fachvereins der in Buchbindereien
und verwandte » Betrieben beschäftigten Arbeiter !
Kollege » ! I » unserer an , Montag , den 4. Januar , ab «

gehaltenen zahlreich besuchten Versammlung wurde beschlossen ,
daß jedes Vereinsmitglied von diesem Tage ab 3 pCt . seines
Wochenverdienstes an jedem Lohntage zur Unterstützung der

streikenden Buchdruckerei Arbeiter steuern solle .
Die Vertrauensmänner der verschiedenen Werkstuben werden

nun ersucht , diese Gelder jeden Sonnabend zu kassiren und als «
bald an unseren Kassirer abzuliefern .

In Werkstuben , wo keine Vertrauensmänner sind , ist es

Ehrenpflicht eines jeden einzelnen Kollegen , obigen Beschluß aus «

zuführen .
Kollegen ! In unserem eigenen Interesse liegt es , unser Mög -

liches zum Gelinge » des Streiks der Buchdrucker mit beizutragen .
Darum sollte auch nicht einer von uns zurückstehen , sondern
Mann für Mann sollte ilnsern Arbeitsbrüdern den Kampf er -

leichtern , wozu hauptsächlich pekuniäre Unterstützung erforderlich
ist . Deshalb thue jeder seine Schuldigkeit bis aufs Äeußerste .
In dieser Bewegung , wo der gesammte Kapitalismus und mit

ihm verbündet die Regierungen offen den Arbeitern gegenüber
stehen , muß Alles aufgeboten werden , damit der Sieg uns zufällt .

Mit kollegialischem Gruß
der Vorstand des Fachvereins der in

Buchbindereien und verivandten Betrieben
beschäftigten Arbeiter .

I . A. : Chr . S ch o p p e r .

Zwei streikende Handschuhmacher aus Friedrichs -
Hägen , welche 4Vs Monate ausreichende Unterstützung erhalten
habe », sind in einer gesperrten Fabrik in Hayn au in Schlesien
in Arbeit getreten . Der „ Volkswacht " wird dazu geschrieben :
„ Einer davon ist der größte Schreihals von den Streikenden ge «
wesen , denn vor wenigen Monaten machte sein Name die Runde

durch alle Arbeiterblätter . Wer hätte wohl auch nicht gelesen :
„ Geldsendungen sind zu richten an M. Un g e r , Friedrichshagen ,
Secstraße IL . " — Das war nicht schön von dem Herrn M. Unger
Der F ü h r e r ist e r st recht verpflichtet , im Kampf » a u S z n «

halten .

Wieder eine behördliche Anerkennung deS herrschen¬
den Rothstandes ! Die Polizeibehörde von Remscheid hat
nach der „ Westfäl . freien Presse " das vom dortigen Volksverein

geplant gewesene öffentliche S y l v e st e r f e st u. A. mit dem

Hinweis darauf verboten , daß jetzt Nothstand sei und des -

halb zu öffentlichen Vergnügungen so wenig wie möglich Er «

laubniß ertheilt werden solle . Daß durch das Verbot von Festen
— gleiche Beobachtung dieses Verfahrens gegen Jedermann darf
man bei der deutschen Polizei ja voraussetzen — der Geschäfts -

gang noch trübseliger werden muß als er schon ist , kann indessen
nicht verschwiegen werden , trotzdem die Anerkennung des Roth -

standes der Einsicht der Remscheider Polizei «in sehr günstiges
Zeugniß ausstellt .

Unruhen sollen , wie dem „ Reichs - Anzeiger " aus S ch w e d e n

berichtet wird , zwischen den streikenden Bergarbeitern der Kärr -

grübe und der Polizei stattgefunden haben , weil die Aus -

ständigen sich im Zuge nach den Häusern begeben hatten , in
denen jene Bergleute wohnen , welche sich am Streik nicht be -

theiligen . Die Polizisten forderten die Arbeiter auf , sich sofort
zu zerstrelien , was ihrerseits wohl nicht in der elegantesten Weise
geschehen sein wird . Die Arbeiter ließen sich zu Drohungen hin -
reißen , die Polizisten wollten die „ Ruhestörer " verhaften , darauf
sollen die Streikenden die Polizei angegriffen haben . Soweit der

Bericht des Regierungsorgans , der , wenn er zutrifft , was bei
den jedenfalls nicht durch G e w erks ch a f ts t hätig -
keit disziplinirten Bergleuten ja möglich sein mag ,
weiter nichts beweist , als die Unfähigkeit der alten Staaten , die

Arbeiterfrage auch nur einigermaßen erträglich zu erledigen .
Polizei und immer wieder Polizei — das ist der Inbegriff der

Regierungsweishett in dieser Sache , und dieselbe Geschichte
wieverholt sich in allen Ländern , auch im Deutschen Reiche , trotz
seiner vielberühmten Sozialreform .

Ein Weihnachtsgeschenk , wie es die deutschen
Fabrikanten , insbesondere die Buchdruckereibesitzer , kaum jemals
ihren Arbeitern verabfolgen dürsten , erhielten am 24 . Dezember
die Arbeiter der bekannten S c o ti a - M a s ch i n e n w er k e in

Sunderland von dem Besitzer derselbe », Mr . Allan . Er

machte den Arbeitern bekannt , daß von jetzt ab der 8 stündige
Arbeitstag ( 48 Stunden pro Woche ) für alle Arbeiter

ohne Lohnabzug in seinem Etablissement eingeführt sei.
Nun , deutscher Spießbürger , was sagst Du dazu ?

Die Maler in Sild - Walcs streiken seit Anfang Dezember .
weil die Meister von den seit letztem Februar in Kraft gewesenen
Vereinbarungen ohne Einhallung der Kündigungsfrist zurück -

getreten , also kontraktbrüchig geworden sind .

In Kiel ist den Besitzern von Kegelbahnen durch die Polizei -
behörde untersagt worden , künftighin schulpflichtige
Kinder nach 8 Uhr Abends zum Aufsetzen der Kegel

zu benutzen . Das ist jedenfalls einmal eine Polizeiverfügung ,
iuelche man freudig begrüßen kann .

Die Mainzer Zigarren - und Tabakhändler machen
durch Inserat bekannt , daß sie von jetzt ab während der Winter -
inonate mit Ausnahme des Sonntags 9 Uhr Abends die
G e s ch ä f t e s ch l i e ß e n.

VcrftmunUmgim .
Die öffentliche Volksversammlung , welche seitens des

Ausführungsausschusses der Streik - Kontrollkommission für den
3. d. M. zu Gunsten des Buchdruckerstreiks nach dem Saale der
Kronen - Braierei einberuse » worden war , hatte sich trotz der

ungünstigen Witterung und der sehr entlegenen Lage des Lokals
eincS regen Besuches zu erfreuen . In derselben sprach Herr
Philipp Schmitt über das Thema : „ Der Buch -
druckerstreik — ein Klassenkampf , und die Maß -
nahmen der Regierun g. " In allgemeine » Umrissen gab
derselbe eine Schilderung der Buchdruckerbewegung vom Jahre 1848
an und ging sodann in seinen Ausführungen auf den jetzigen
Ausstand «n eingehender Weise ein , unter dem Beisalle der Ver «

sammlung hervorhebend , daß derselbe lediglich der Verkürzung der

Arbeitszeil gelte . Die Buchdrucker wären sich bewußt gewesen ,
daß durch diesen Schritt sie einen Vorstoß sür die übrige Ar -

beiterschast unternehmen . Die Prinzipale hätten dies wohl ein -

gesehen und deshalb eine auch nur halbstündige Ver -

kürzung der Arbeitszeit aus Prinzip abgelehnt . Der



Allsstand sei durch die Leipziger Prinzipale provozirt worden
durch unerhörte Maßregelungen und so hätten die Buchdrucker
«imuüthig den Kampf aufgenommen , wie es Arbeitern gezieme .
( Bravo . ) 16 000 deutsche " Buchdrucker standen zu Beginn des
Kampfes im Ausstande . Von diesen haben 7000 die gestelllen
Forderungen beivilligt erhalten , 0000 streiken noch , zu denen noch
gegen 2000 Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen hinzukommen . Als
der Vortragende die Machinationen schilderte , welche seitens der
Prinzipalität in Anwendung gebracht ivorden sind , den Ausstand
zu hintertreiben , äußerte die Versamnilung laut ihren Unwillen ,
welcher sich steigerte gegenüber den Maßnahmen der Regierung ,
den Unterstützungsverein deutscher Buchdrucker betreffend . Trotz
des tiefen Ernstes , lvelcher die Versammlung beseelte , brach sich
doch eine intensive Heiterkeit Bahn , als der Vortragende den
Kampf des Herr » Eugen Richter gegen die Buchdrucker beleuchtete .
Daß der Vuchdruckerausstand thatsächlich zu einem Klassenkampfe
geworden ist , dem das vereinigte Kapital » eben den gesellschaftlichen
Machtfaktoren geeinigt gegenübersteht , zeigte Redner an dem
Umstände , daß die Berliner Blichdruckereibesitzer von dem hiesigen
Fabrikantenthum S0 000 M. erhalten haben , dasselbe sei in Ham -
bürg der Fall , ebenso hätten in Hannover die Fabrikanten und
Buchdruckerelbesitzer gemeinschaftliche Sitzung gehabt . Trotz alle -
dem seien die Buchdrucker entschloffe », den Kampf bis zum
Aeußersten fortzuführen und ersuchte Referent demzufolge die ge -
sammte Arbeiterschaft um thatkräftigste Unterstützung . Der jetzige
Ausstand habe die Buchdrucker auf die richtige Bahn geleitet ,
ihnen gezeigt , wohin sie gehören , zur allgemeinen Arbeiter -

bewegung . ( Bravo . ) Sollten die Prinzipale , was er nicht er -
lvarte , doch zum Siege gelangen , so solle dieser Sieg zu einem

Pyrrhus - Siege werden und die Prinzipale in diesem Falle ans -
rufen müssen : „ Noch einen solchen Sieg und wir
sind verloren . " ( Lebhafter Beifall . ) Namens der Hilfs -
arbeiterinnen ersuchte Frau B ö h me gleichfalls um nach -
drücklichste Unterst tzung und äußerten sich im Sinne des

Referenten ferner die Buchdrucker T ü b b i ck e und Lohn . Vom
Vorsitzenden der Versammlung , Genossen M i l l a r g , wurde

folgende Resolution beantragt :
„ Die heute am Mittwoch , den 6. Januar , in der Kronen -

Brauerei zu Moabit tagende zahlreich besuchte Volksversammlung
nimmt mit tiefster Entrüstung von den aus Betreiben des kapi -
talistischen Unternehmerthums von der Behörde getroffenen Unter -

drnckungs - Maßregeln gegen die im Ausstand befindlichen Buchdruck -
arbeiter und - Arbeiterinnen Kenntniß , erklärt sich mit den um
ihr gutes Recht kämpsenden Ausstehenden solidarisch und hält es

für die Ehrenpflicht eines jeden zielbewußten Arbeiters , dieselben
mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln zum Siege zu ver -
helfen . "

Nachdem noch verschiedentlich darauf hingewiesen worden war ,
die billige kapitalistische Presse , welche die Forderungen der Buch¬
drucker nicht bewilligt haben , nicht weiter zu lesen und dadurch
gleichfalls indirekt den Buchdruckerstreik zu unterstützen und sich
selber aufzuklären , und nachdem noch von den Genoffen Mi llarg ,
( Inger und Rüther die Bedeutung des jetzigen Buchdrucker -
Ausstandes für die gesummte Arbeiterschaft hinreichend beleuchtet
worden war , gelangte nach einem Schlußwort des Referenten
vorstehende Resolution zur einstimmigen Annahme . Der Neber -
schuß der fortgesetzten Tellersannnlung wurde den streikenden
Buchdruckern überwiesen . Sammellisten sind für Moabit zu haben
bei Buchdrucker Rietz , Beusselstr . 17. Nachdem auch noch auf
den Kommers der Freien Vereinigung der Kaufleute am Sonn -
abend auf dem Bock hingewiesen worden war , schloß die Ver -
sammlung mit einem dreifachen Hoch auf die internationale
revolutionäre vötkerbefreiende Sozialdeinokralie .

Die übrigen drei Volksversammlunge » , welche in
Sachen des Buchdrucker st reiks am Mittwoch Abend ab -
gehalten wurden und deren Ergebniß bereits in gestriger Nummer
veröffentlicht werden konnte , hatten , von Unwesentlichem ab -

Sesehen, denselben vortrefflichen Verlauf wie die vorstehend ge -
hilderte Versammlung , so daß von ausführlicherer Bericht -

erftattung über dieselben Abstand genommen werden kann .

In der Versammlung der Bäckergesellen , welche gestern
Nachmittag , von etwa Id00 Personen besucht . im Saale der
Brauerei Friedrichshain tagte , erfolgte seitens des Herrn
Pfeiffer die Vorlage einer für das Polizeipräsidium bestellten
Denkschrift , welche die Sonntagsruhe im Bäckergewerbe betrifft .
In derselben sind alle Vorwände , welche seitens der Meisterschaft
gebraucht werden , um die Sonntagsarbeit in Permanenz zu er -
klären , gründlich widerlegt . Die Tenkschrist sowohl , wie auch
die Ausführungen des Herrn Pfeiffer , welcher dringend zum
Anschluß an die Organisation , an den Verband , ermahnte ,

Sauden
die lebhafteste Zustimmung der Versammlung , und

>ie Denkschrift als solche allseitig Unterzeichnung . Die Frage
der Sonntagsruhe gab geeignete Veranlassung , die Lage
des Gewerks zu beleuchten , was seitens einer ganzen Reihe von
Rednern geschah , welche gleichfalls den Bäckergesellen vor Allem
Organisation empfahlen . Das Versammlungsbnreau wurde
schließlich beauftragt , die Denkschrift bezw . Petition dem Polizei -
Präsidenten zu übermitteln . Nachdem beschäftigte die Versainmlung
der Ausstand der Buchdrucker , über welchen Herr Philipp
Schmitt Vortrag hielt . Die Agitations - Koinimssion der Bäcker
wurde beauftragt , den Buchdruckern weitere 60 M. zu überweisen ,
außerdem bewilligte man denselben den Ueberschuß der Teller -

sammlung und verpflichtete sich , sie durch Einzeichnung auf
Samniellisten thatkräflig zu unterstützen . Mit einem Hoch auf die
Sozialdemokratie schloß die Versammlung .

yeni » siir »olk »»«rsti >»dlich « » nd
Natuehcilkun » » . IreUag , den « Jan . . Abend « H", Uhr, im Englischen
Earlrn . illerandersir . 2° - S7, Vortrag de « Herrn Alert « vom Rhein über den
Bau des menschlichen Körpers .

Fach » er » in d»r Hthrmncher »tc . Sonnabend , den S. Januar , Abend «
» Uhr, Seneralversammluna bei Wienecle , Alle Jalobsir . 83. Tagesordnung :
i. Slaluteniinderung . w. Regelung de « Arbeitsnachweise «. 3. Wahl des
»weiten Schriftführer « je. Der wichtige » Tagesordnung halber ist es Psltcht

i Mitgliedes , »u erscheinen .jede «
Kerein der Keriiiirr Schirmmachcr . Sitzung am Sonnabend , den

». Januar im Restaurant Trteschinann , Jüdenstrabe .
Nergniigungauerei » „ juliig » Jugend " bei Jogge , KSpnickerstraste ,

Sonnabend Abend « Uhr , i. Sitzung . Junge Herren und Tame » sind her»-
ltchst willlominen .

Kese - und Ziiskutirklnd ». Freitag . „ Karl Marx " , Abend « » Uhr
bei Grube , Mariendorserstr . 10. Gaste habe » Zutritt . — „ Westen " , Abend «
«sj Uhr bei Böhland , Bülowstr . «s. Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben
Zutritt .

Ardeiter - Kängerbund zgerli »» und Zluiijraend . Fre i tag . Uebung «-
ttunde Abend « s Uhr. Ausnahme von Mitgliedern . „ Kais er ' scher
M änn er ch or " , Schönhauser Allee »8 bei ituhlmey . — Arbelter - Gesang -
vrretn „ Nor d". Brunneusir . a bei Gnadt . — Arbeiier - Gesangveretn „ Bor -
wärt « I", S. O. «dalberlstraste si bei Roll . — „ K u INUI er ' sch er Gesang -
verein ", Landsbergerstraste si bei Musehold . — „ Buchbinder - Männer¬

chor " Berlins , Alte Jatobftrabe 75 bei Feuerstein . — Arbeiter - Gesangverein
„ Maiglöckche n" , Hochstraße Z2a , bei Wille . — Gesangverew „ G e m ü l h
ltchtett " (Putzer ) , Seydelstraße 30. — Gesangverein Jugendfreuden " .
Gartenftr . 102 bei Meißner . — Gesangverein „ F r i s", Kvpnickerstr . ma bei
Küster . — Gesangverein „ C 0 l l e g i a", Reichenbergerstraße 1« , bei Pätzold
— Gesangverein „ Johann t ", Rüdersdorferftr . es, Gefellschaftshau « Ostend .
Gesangverein „ Palme " in Bellen , bei Schröder . — Gesangverein „ Blaue
Sch leise " in Pankow , Mühlenstr . 2«, bei Stöhr . — Gesangverein „ Bor -
wärt so " ( Gem. Thor ) , Rieder - Schönweide , bei Stebenbaum . — Gesang -
verein „ Sä nger - Frei hei t ", Raunynstr . «3 bei Fröhlich . — Gesang -
verein „ Freie Klän ge " , Solmslr . 63, Ecke Barulherstr . bei Faulseid . —
Gesangverein „ Freiheit Gruß " , Kastanien Allee 3Z bei Scholz . —
Gesangverein „ Morgenrolh Köpntck bei Wiedemann in Bdlershos . —
Gesangverein „ Wahrheit " , An der Zwölf - Apostellirche 7b bei Framke . - -
Gesangverein „ Lte d er freu n d" . Anhaltische Ressource , Möckernstraße 1U.

Knud der geselligen Arbeitervereine Herlin » und Zlmgegend .
Freitag : Verein „ Grüne Tanne " 9 Uhr bei Teßner , Martusstr . 8. —

«»sang - , « nr » . �und gesellig » pereine Berliner Turngenossen -
s ch a f l , 0. M. - Ablh . Jeden Dienstag und Freitag 8 —10 Uhr, Bluinenflr . 03a.
— „ M ä n n e r ch 0 r Waldesrauschen " , Markgrasenstr . 87 bei Wetgt . —
Männer - Gesang - Verein „ Union " Abend « 0 Uhr , in der Berliner Bock-
Brauerei . — Mustldileilanlen - Berein „ Glocke " 9 —tl , Uebungsflunde . Reue
Mstgltcder werde » ausgenommen . — Gesangverein „ Libertee " . Bei Ulrich ,
Wrangelftr . 8t . Stiinmbefähigte Genossen werden gewünscht . — Tamboui -
verein „ Wirbel " , wartenslr . 63, bei Nitoley . Aufnahme geschulter Mst¬
gltcder vom 17. Lebensjahr an. Uebungsstunden Dienstag und Freitag von
0 bi « 10X Uhr. — K a r i h a u s ' scher Gesangverein . Freilag , Lichtenderger -
straße 31 bei Heise.

MnsU- Dilenantenvereln „ Siaceato " Dirigent A. Lepke. Freitag ,
Abend « �9 Uhr, Stromstraße 28, bei Hertzog , Nebungsstunde . Auf -
nähme neuer Mitglieder . Erscheinen sämmtlicher Mitglieder nothwendig . —
Tambourverei » „ Borussia " , ehcm. Alfen . UebungSstunde jeden Dienstag
»nd Freitag im Restaurant Feldhah » , Weidenweg Nr. 13. — Vergnügung «-
verein „ S l ü il an f". Abend « a\ Uhr, Sitzung bei Möwe « , Fichle -
straße 29. Nach der Sitzung Tanz , Gäste willkommen . — Vergnügung «-
verein „ Euphrosyne " . Sitzung mit Damen Abend « 9 Uhr tm Restaurant
Wohllebe , Alerandrtnenstr , Ilo . Nach der Sitzung Tanz . Gäste willlonimen . —
Geselliger Verein „ Immergrün " Abends 9 Uhr, im Restaurant Heintlke ,
Oraniensir . so. — Rauchklub „ W e t ch se l b la tt " . Abend « 9 Uh- , Skalitzer -
straße I «7a bei Wtcherl . Gäste , durch Mitglieder eingesührt , wtlltomnien . —
Rauchllub „ Ohne Zwang " . Abends Uhr . bei W. Spaeih ,
Weinstraße 28. — Rauchllub „ Rothe Sielt e". Jeden Freitag Abend «
9 Uhr bei F. Steuer , Weinstr . 22. Bäiie durch Mitglieder eingesührt haben
Zutritt , — Rauchllub „ G e m ü I hl l ch ke l t " tagt alle Freitag Abend um
9 Uhr bei O. Schröder . Reichenbergerstraße Nr. 2«. Mitglieder werden aus -
genommen . — Prival - Thealergesellschafl „ A >l g u st a B i k t 0 r t a " heute Abend
9 Uhr : Sitzung Perlebergerstraße 13. Ausnahme neuer Mitglieder . — Slatklud
„ Tournee " , Abends 8� Ubr , detm Genossen Karl Ullrich , Wrangelstraße 84.
«äste , durch Mitglieder ' eingesührt , willtommen . — Pfeisentlub „ Ang ra
Peguena " , Sitzung AbendS 10 Uhr, Neue Hochstr . 63, bei Bergai . Gäste
willlomnien . — Rauchllub „ Rolhc Quaste " , jeden Freitag Abend 9 Uhr
belm Genossen Simecle , Köpntckerstr . 1Z0. Säfte sind wlUlomme » . — Paul
Ntckel ' scher Musitveretn „ A l l e g r »" jede » Sonnabend bei W. Bogel ,
Sorauerftr . 13. Ausnahme von Mitgliedern .

Vevunsttzkes * .
Mülheim a . Rh . » 6. Januar . Die hiesige Polizei ver -

hastete einen Hausknecht aus Köln , eine » Genossen jener Ein -
brecher , die am 25, Dezember in das Pfarrhaus zu Schwerfen ,
Kreis Euskirchen , eingebrochen sind und 0450 M. baares Geld ,
sowie andere Werthsachen gestohlen haben . Die beiden Ein -
brecher unternahmen nach der That eine Vergnügungsreise nach
Belgien und Holland , wohin der Verhaftete sie begleitete . Geld
tvurve in dem Besitze des Verhafteten nicht viel gefunden , wohl
aber eine der beiden gestohlenen Taschenuhren . Ferner wurde
in verflossener Nacht auf Veranlassung der Polizei in Hagen ein

junger Mensch hier festgenommen , der mit dem bei Hagen
am Vorabend des WeihnachtSsestes verübten Mord in Verbindung
stehen soll .

Buuzlau , 6. Januar . Das Dorf Rücken waldau

gerieth während eines furchtbaren Sturmes v 0 l l st ä n d i g in
Brand .

Selbstmord . In Marien bürg erschoß sich der Hut -
fabrikant und Stadtverordnete Max Krüger . Zlls bei dem

schiveren Eisgänge 1883 die an der Nogat befindliche » Stadt -

theile Marienburgs plötzlich unter Waffer gesetzt ivurde », zeichnete
sich Krüger an der Spitze der freiwilligen Feuerwehr durch
rühmliche Rettungsthaten aus . Eine Ehrenlränkung soll dem
im besten Mannesalter Stehenden sein ferneres Leben verleidet

haben .

Stastfurt . Ein Mord ist in der Sylvefternacht hier an
der Prostituirten Simonetti , die von ihrem Manne infolge
ihres Lebenswandels verlassen war , verübt ivorden . Man fand
die Leiche des Frauenzimmers gestern Morgen nnweit der

Krieg ' schen Gärtnerei im Bodegarten auf ; soweit festgestellt ist ,
hat die Simonetti kurz vor ihrem Tode noch mit einem Manne

Verkehr gehabt und ist dann erwürgt ivorde ». Eine kleine Blut -

lache , die möglicherweise auf einen Bluterguß aus dem Munde

zurückzuführen ist , fand man unmittelbar neben der Leiche auf .

Ein weißer Nabe . Der Patriarch von Venedig ist an der

Influenza gestorben . Er lebte und starb in einem auf ' s einfachste
möblirten Stübchen und verschmähte alle leiblichen Genüsse . Er

ließ in seinem weitläusigcn Palaste weder heizen noch kochen .
sondern begnügte sich damit , an der einfachen Tafel der Semi -

naristen theilzunehmen . Während der Cholera - Epidemie besuchte
er die von der Seuche ergriffenen ärmsten Bewohner . Sein
bedeutendes Einkommen verausgabte er gänzlich für die Armen .
Er soll , wie man in klerikale » Kreisen wissen will , vom Papste
besonders geliebt und zu dessen Nachfolger ausersehen geivesen
sein . Agosiiiii stammte aus einer bürgerlichen , aber begüterten
trevisanischen Familie .

Trieft , S. Januar . Ganz Ober - Italien ist . wie man dem

„ Wiener Fremdenblatt " berichtet , von der Influenza heim -
gesucht , namentlich Mailand , Como , Bergamo , Rovigo , Vicenza ,
Verona und Venedig . In Bologna sind 300 Rekruten daran er -

krankt , in Turin und Genua zeigt die Krankheit einen bösartigen
Charakter und ist die Sterblichkeit eine große . In Rom sind
8000 Jnfluenzakrauke , darunter der Minister Chimirri und viele

Deputirte ; auch der Vatikan ist sehr heimgesucht .

Paris , 6. Januar . Die chinesische Botschaft hat in einer

offiziellen Note ihre Anklagen gegen den ehemaligen General

Tscheng - chi - tong formulirt . Hiernach ist dieser schuldig
befunden worden der b e tr ü g e r i s ch e n Ausnahme einer An -

leihe von 100 000 Franks bei der Banque de Paris im Namen
der chinesischen Gesandtschaft unter Anwendung von Namens -

sälschung , sowie des Einkaufs von Juwelen in einem Pariser
Laden gegen einen aus den Name » der Botschaft gefälschten
Wechsel . Wegen beider Vergehen ist gegen Tscheng - chi - tong ans
Degradation » nd Gefängniß erkannt worden .

Der beliebte Recitator und Reutervorleser Arthur
K 0 e b n e r ist am 22 . Dezember im Deutschen Hospital in
Philadelphia an Lungeneutzündung gestorben .

Die Redäkllon stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit der Raunt dafür
auzugeben ist, dein Publikuin zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse « der Verfügung : sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identifizirt zu werden .

Auf die Erklärung des Töpfermeisters Herrn Emil Brucks

ist folgendes zu erwidern :

Herr Brucks schreibt : „ Noch nie habe ich die Absicht gehabt .
den bestehenden und von mir voll und ganz an -
erkannten Lohntarif herabzudrücken . " Ja , warum bezahlt .
denn Herr Brucks den von ihm anerkannten Lohntarif nicht — T
Er schreibt ja : „ Ter neue im Oktober v. I . herausgegebene
und von mir anerkannte Lohntarif ist mit einigen
erläuternden Ergänzungen um deswillen versehen worden , um
die leidigen Streitigkeiten bei den Lohnzahlungen zu ver -
meiden . " Nun , wir köunen Herrn Brucks sagen , weil
ein großer Theil der Herrn Arbeitgeber es sogar gewünscht
hat , sind die Abänderungen so wie geschehen getroffen ivorden .
Weiter schreibt Herr Brucks , er könne doch keine Arbeiten be -

zahlen , die nicht geleistet werden . Wir fragen Herrn Brucks ,
welcher Ofen bei dem heutigen schiefen Kachelzeug mehr Arbeit

macht , ob ein solcher mit oder ein solcher ohne Medaillon ?
Besonders machen wir Herrn Brucks auf die Position ans -

inerksani , uin welche es sich auf dem Bau im Weidenweg 20 ge-
handelt hat ( Ofen mit Kocheinrichtung ) .

Der gewöhnliche Ofen , 3>/s Kachel lang , 2Vg Kachel breit ,
9 Schicht hoch , kostet 13,75 M, ; die kleinste Kochinaschinekostet6,25 M.
Mithin würde der Ofen mit Kocheinrichtung 25 M. Arbeitslohn
koste ». Nun soll Herr Brucks für genannten Ofen mit Koch-
einrichtung nur 22,50 M. zahlen , ist das demnach ein unbilliges
Verlangen ? Denn daß die Kocheinrichtung ebensoviel Arbeil

macht , wie die kleinste Kochmaschine , wird Herr Brucks wohl nicht
bestreiten können .

Ferner erinner » wir Herrn Brucks an den Ausspruch vom
Jahre 1886 in der Königsbank : „ Daß , wen » eine Erhöhung des

damaligen Lohntarifs eintreten solle , es in kürzester Zeit keine

thönernen Oese » mehr geben werde . " Herr Brucks betreibt aber
heute noch die Töpferei , während er bei der geschilderten
Eventualität das Geschäft an den Nagel hängen wollte . Den

Ofensetzern hätte Herr Brucks dadurch keinen Schaden zugefügt ,
höchstens seinem eigenen Geldbeutel , und daß dieser durch das
weitere Setzen der Kachelöfen in keiner Weise Einbuße erlitten
hat , wird Herr Brucks >vohl zugeben .

Der Vorstand des Vereins zur Regelung
der gewerblichen Verhältnisse der Töpfer

Berlins und Uni gegen d.
I . A. : Heinrich Hoffmana .

Depesche « .
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Bochum , 7. Januar . In zehn Tagen haben die hiesigen
Bergleute an die streikenden Buchdrucker 250 M. uud nach Pas
de Calais 50 M. abgeliefert .

Wien , 7. Januar . Der Streik in den steyrischen Kohlen -
gruben hält an . Nach Trifail gingen von hier 160 Arbeiter
behufs 5iohlenverladung ab , weil die dortigen Arbeiter sich dem
Streik anschlössen .

Rom , 7. Januar . Die ausständigen Fiakerkutscher beschlossen
in einer heute Vormittag abgehaltenen Versammlung , den Streik
fortzusetzen , Gewaltmaßrcgeln zu vermeiden und der morgen
stattfindenden Sitzung des Munizipalrathes . in welcher die Er -

richtung neuer Pferdebahnlinien auf der Tagesordnung steht ,
nicht beizuwohnen .

Rom , 7. Januar . Die Polizei hat die Fuhrwerksbesitzer
aufgefordert , bei Strafe der Entziehung der Fahrlizenz , eine ge-
niigende Anzahl Wagen in den Dienst zu stelleu . Mehrere
Droschken werden von Deteklives geführt .

( Wolff ' S Telegrapheil - Bnrean . )
London , 7. Januar . Das „ Reuter ' sche Bureau " meldet aus

Kairo : Der Khedive ist gestorben .

VviefsrnNen Vev Nedttlikiotr .
P . K. 100 . Rein ! Sie haben es ja nicht nöthig .

der freundlichen Einladung des Neujahrs - Gratulanten Folge zu
leiste ».

G . G. , Antoustraße . I . Wir können zivar aus Ihren An -

gaben nicht bestimmt ersehen , ob ein Betriebsunfall vorliegt . Aber
melden Sie den Unfall jedenfalls beim Polizeipräsidium an und

verlangen Sie Unfallsrente . 2. Daß die Ortskrankenkaffe für die

ersten drei Tage der Erkrankung kein Krankengeld zahlt , hätten
Sie aus dem Statut sehr wohl ersehen können . 3. Unver -
ständlich .

A. E . 100 . Erst wenn Ihre Braut 21 Jahre alt ist , hat
sie ein Recht , gegen ihren Vater auf Einwilligung in die Ver -

heiralhung zu klagen . Bis dahin ist gegen seinen Widerstand
nichts zu machen .

L. D. , Saarbriickerstraße . Der Klub kann auch über die

Polizeistunde hinaus tagen .
E . Sch . , Gerichtsstraße . Wenn Sie die 6 M. nicht aus -

drücklich unter Vorbehält gezahlt haben , so ist nichts zu machen ?
anderenfalls können Sie auf Rückzahlung klagen . Jedenfalls
können Sie sich über die völlig ungerechtfertigte Handlungsweise
der betr . Behörde beschweren .

E . M. 8 . Es heißt in beiden Fällen „ mich " , nicht „ mir " . Der
„ Lokal - Anzeiger " hatte also diesmal recht .

P . P . , Muskanerstr . 33 , Wenn die verspätet gezahlten
Mitgliederbeiträge vorbehaltlos angenommen worden sind , so muß
die Kasse das Krankengeld zahlen und kann sich nicht auf die ver -
spätete Beitragszahlung berufe ».

VriefltnNen dev Expedition .
A. Jose Koch , BnenoS ZlireS . Die für uns bestimmte »

6 M. decken das Abonnement für Januar und Februar .
I . Schmidt , Adalbertstr . Gewiß tauschen wir Ihnen ein

von uns defekt erhaltenes Protokoll um .

Verband den Steinmetzen .

Verbandsmitglieder - Versammlung
am Sonntag , den 10 . Jannao 1898 , Normittag » 10 Klßr , In «

Lokal » drs K» rrn Malier , Jostauniostr . 80 .
Tages - Ordnnng :

1. Stellungnahme zum Gewerkschaftskongreß . 2. Wahl eines Tele -

girten . 3. Wahl eines Vorstandstnitgliedes . 4. Verschiedenes . — Es ist

Pflicht eines jeden Verbandsmitgliedes , in dieser Versammlung zu erscheinen .
291/9 Der Uorstand .

Ein gutgehendes Schankgeschäft im

Osten ist ivcgen Krankheit des Inhabers
sofort zn verkaufen . Näheres bei

Fröhlich , Grüner Weg 65 , I . s845b

Billige Wohnungen : 1 zweifenstr .
Zimmer , Küche , El . , Keller , Boden 160 bis
210 M. Putbuserstr . 18, dl . 856b

Splittgerbergasse 1 —8 ( Wallstraße )
4 Fabciksäle ( keine Tischler ) 650 bis
850 Mark auch mit Wohnung .

Geübte Präger u. Prägerinnen finde »
sofort Beschäftigung bei 86gb

Friedberg n. Silberstein ,
Elisabelh - User 44 .

Mödtl, 8s»iexo ! mi <1

i rolstenvaaren . l

eigener Gr . Lager , bill . Preise . ]
Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft . I

Für Barbiere !
Wegen Geschäftsaufgabe verkaufe

I ich, jedoch nur an Parteigenossen ,
mein gutes Barbier - und Friseur -
Geschäft jür den billigen Preis von

I Mk . 800 . Off . n. „ Sichere Zukunft "
an d. Erped . dieses Blattes erdeten .

Ein strammer Proletarier ist soeben
angelangt .
Gustav Schulze n. Frau , Görlitzerstr . 33.
Berlin , den 6. Januar 1892 . 370b .

Dein Genossen und Gastwirth
Wilh . Zippke

zum heutige » Wiegenfeste ein donnern -
des Hoch . 13538 .

Einige rothe Slohrleger :
A. B. E. K. E. T. E. K. H. H.

Unserem Freund und Genossen Fritz
Haivemeister zum heutigen Wiegenseste
ein donnerndes Hoch , daß die ganze
Rcichenberger Straße wackelt . 87Sb .

Suche für meinen Sohn , der 2 Jahre
Tischler gelernt hat , einen Lehrmeister .
Bommer , Neumannsgasse 9, II . 871b .

CPttbiilige BaHelleii
von l/3 Morgen ab in jeder beliebigen
Größe ä Morgen 150 —800 Mark

sind in Sieversdorf izu verkaufen .
Sehr guter Boden und schön sgelegen
ca . V« Stunde von Dahmsdorf - Münche -
berg mitten i. gräfl . v. Flemmig ' schen
Walde , woselbst Bauholz sehr billig zu
haben ist . Näheres Sieversdorfer
Mühle , bei Dahmsdorf - Müncheberg .

Laufbursche ,
I aus anständiger Familie , Wochen -
] lohn 7 Mark , verlangt von der

Expedition des „ Confeklionär "

_ Taubenstraße 20 .

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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